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Der Führer an den Oberbefehlshaber des Heeres
Anerkennung für die Leistungen im Sudetengau - Uebergabe der vollziehenden Gewalt an die Zivilverwaltung

Berchtesgaden,  2 ». Okt. Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht hat an den Oberbefehlshaber des Hee¬
res , Generaloberst von Brauchitsch,  folgendes Schreibe« ge¬
richtet:

„Die Besetzung des sndetendeutschen Gebietes ist unter Einsatz
oon Teilen des Heeres, der Luftwaffe , der Polizei » der LL-Ber-
fügungstruppe , der U und SA . vollendet

Unter den Schutz der Wehrmacht gestellt, sind dreieinhalb
Millionen deutscher Volksgenossen endgültig in das Reich zurück-
gekehrt.

Ihre Betreuung übernimmt am 21. Oktober 1938 die Zi¬
vilverwaltung.  Gleichzeitig entbinde ich Sie unter An¬
erkennung der verständnisvollen Mitwirkung aller Dienststellen
von der Befugnis zur Ausübung der vollziehenden Gewalt.

Mit den sudetendeutschen Volksgenossen dankt das ganze
deutsche Volk allen an der Befreiung des Sudetenlandes Be¬
teiligten . fgez.j Adolf  Hitler ."

Polizei rmö̂ übernimm Schutz
der geräumten Grenzgebiete des Sudetenlandes!

Berlin . 20. Okt. Wie der Zwischenfall bei Lobositz im Bezirk
Teplitz-Schönau , über den bereits berichtet wurde , beweist, ver¬

suchen nach dem Abrücken der Wehrmachtsformationen aus den
sudetendeutschen Gebieten längs der Demarkationslinie tsche¬
chische Banden , darunter auch uniformierte Angehörige der tsche¬
chischen Armee, unterstützt durch marxistische Elemente , die deutsche
Bevölkerung durch Erenzüberfälle  zu beunruhigen und
von der friedlichen Aufbauarbeit abzuhalten.

Außer dem Zwischenfall in Eiskswitz - Schelkowitz
waren in einer Ortschaft südwestlich von Gablonz
tschechische Zollbeamte aufdeutschem Gebiet er¬
schienen  und hatten unter der tschechischen Minderheit Zu¬
sammenrottungen verursacht. Sie wurden allerdings von der
deutschen Bevölkerung wirrer über die Demarkationslinie zu¬
rückgetrieben.

In einzelnen Ortschaften der Vesetzungszone III versuchten
tschechische Insurgenten im Verein mit Kommu¬
ni  st en  durch Abreigen von Hakenkreuzfähnchen, durch Durch¬
schneiden von Fernsprechkabeln und ähnliche Sabotageakte Un¬
ruhe zu stiften.

Da auch in anderen Gebieten nach der Räumung durch die
Wehrmacht ähnliche Zwischenfälle zu befürchten find, wurden
zur Beruhigung der Bevölkerung in die gefährdeten Ortschaften
stärkere Kräfte Ordnuugspolizei und U gelegt, teilweise mo¬
torisiert » die jedem llebergriff tschechischer Banden sofort mit

! so wie dieses Spruchband es ausspricht, so bekundet die jubelnde
! Bevölkerung , die besonders schwer unter dem Terror der tsche-
: chischen Besetzung gelitten hat , ihre unendliche Treue dem F
! rer . Ein ohrenbetäubender Jubel durchbraust die engen Gassen.

Auf dem Marktplatz sind die deutschen Truppen angetreten unter
; der Führung von General Ritter von Schobert. Der Führer
' schreitet unter den Klängen des Deutschland-Liedes und des
: Horst-Wessel-Liedes die Front ab. Er begrüßt die alten Kämpfer
z der NSDAP , aus Krumau Er schreitet auch die Front der an-
^ getretenen SA . ab, dahinter steht HI . und VdM . In dem Se-
i uatssaal des Rathauses trägt der Führer sich in das Eedenkbuch
! Mr Stadt Krumau ein. Dann tritt er auf die Tribüne , die vor
i Mm Rathaus ausgebaut worden ist. Ein minutenlanger Jubel.
! Mimische Heil- und Dank-Ruse schlagen ihm entgegen. Rur
. mühsam kann Konrad Henlein Ruhe schaffen.

Konrad Henlein  dankt dem Führer in bewegten Worten
! dafür , daß er den Weg nicht gescheut habe, um in dieses schöne,
: aber auch so arme Land des Vöhmerwaldes zu kommen. In
. paffenden Worten gibt Konrad Henlein dem Lberströmenden
! Klücksgesühl der befreiten Sudetendeutscheu Ausdruck: „Wir alle
^ Wunen es ja immer noch nicht fassen, was es heißt , frei zu
! sein, endlich frei zu sein." Im Namen des sudetendeutschen Vol-
s kes gelobte Konrad Henlein , daß die befreiten Volksgenoffen

nicht durch Worte , sondern durch Taten ihren unauslöschlichen
Dank an den Führer zum Ausdruck bringen und init allen ihren

Waffengewalt cntgegeutreten und für die Sicherheit in diesen j Kräften sich stets hinter das ganze Deutsche Reich stellen wollen.
Gebieten volle Gewähr leiste«.

n Linz aus in das o
Der Führer bei den ostmärkischen Sudetendeutschen

Linz, 20. Okt. Der Führer trat am Donnerstag vormittag
gegen 9 Uhr von Linz aus  die Fahrt in das nördlich des
Gaues Oberdonau gelegene befreite sudetendeutsche Gebiet des
oberen Moldautales an . Nach den befreiten Volksgenossen im
Egerland und in den an Sachsen und Schlesien angrenzenden
Landesteilen des Sudetenlandes erlebten nun auch die ostmär¬
kischen Sudetendeutschen das große Glück, den Führer bei sich
zu sehen.

An der Fahrt des Führers nehmen teil Generaloberst Ritter
von Leeb,  ferner Reichskommiffar Konrad Henlein  und
Reichsstatthalter Dr . Seyß - Jnquart  sowie Gauleiter Eigru-
ber und von der persönlichen Begleitung des Führers Ober¬
gruppenführer Brückner, Reichsleiter Bormann , Reichspressechef
Dr. Dietrich und Oberstleutnant Schmundt , ferner Generalmajor
Bodenschatz, der Leiter des deutschen Fremdenverkehrswesens,
Hermann Esser, und U Gruppenführer Dr . Kaltenbrunner.

Bei seiner Abfahrt bereiteten ihm die Linzer , die den Führer
bereits am Vorabend bei seiner Ankunft in der Stadt begeistert
begrüßt hatten , stürmische Kundgebungen . Ganz Linz war schon
vom frühen Morgen an auf den Beinen , um den Führer zu
grüßen. Alle Straßen der Stadt , durch die die Fahrt des Füh¬
rers ging , waren dicht besetzt von den Volksgenoffen aus dem
Heimatgau des Führers.

Fahrt zur Moldau und zum Vöhmerwald
Kalsching im Vöhmerwald , 20. Okt. Die Fahrt führte Zunächst

durch den Haselgraben , jene uralte Straße , die früher einmal
für die Salzlieferungen von Linz nach Prag benutzt wurde . Nach
etwa 30 Kilometer Fahrt ist die Grenze bei Weiget-
schlag  erreicht . Nur einige Häuser stehen dort mitten in dem
landreichen Gebiet , durch das die Straße sich zieht.

Das tschechische Zollamt steht jetzt ganz leer, seine blinden
Fenster schauen auf die Straße hinaus und auf das einzige
Wirtshaus , das dort von einem Tschechen betrieben wurde , der
der einzige Tscheche in der ganzen Gegend war . Er ist jetzt ge¬
flüchtet, und schon sind auf dem Gasthaus auch die tschechischen
Bezeichnungen Lberstrichen und unkenntlich gemacht. Die Gegend
des östlichen Böhmerlandes  ist arm an Bodenschätzen,
ein Getreideanbau ist hier kaum möglich. So ist die Bevölke¬
rung arm und die wenigen Häuser, die vorstreut an den Hügeln
liegen, sie sind klein und strohbedeckt. Aber die Bevölkerung , sie
ist urdeutsch und treu geblieben . Schon 1918 hatte sich dieses
Land an Oberösterreich angeschloffen und Gruppen österreichi¬
scher Volkswehr hatten es besetzt. Dann aber kamen die Tsche¬
chen und trieben die schwachen Kräfte der Volkswehrgruppe zu¬
rück. Nun endlich nach 20 Jahren schwerster Not und Unter¬
drückung ist es dann in das Reich zurückgekehrt. And die Be¬
völkerung jubelt dem Führer zu, gerade so wie sie vor kurzem
in den anderen sudetendeutschen Gebieten ihm entgegen-
gejubelt hat.

Kein Haus ist ohne Schmuck, auch das ärmste trägt noch eine
Hakenkreuzfahne, ein Bild des Führers oder einen Spruch. Ueber¬
all ist auch die NSV . schon am Werke, um zu helfen. Und in
den kleinsten Dörfern und Dörfchen kleben an der Stelle , an der
noch vor einem Monat die tschechischen Rekrutierungsbefehle kleb¬
ten, jetzt die Aufrufe der Formationen des nationalsozialistischen
Deutschlands. Ueberall grüßt den Führer Elockengeläute. grüßen
ihn Triumphpforten und Spruchbänder . Bei der Einfahrt in
die kleine Stadt Hohenfurth  wand sich ein Spruchband über

die Straße : „Grüß Gott im deutschen Vöhmerwald ". Dort wo
das Hauptquartier der tschechischen Staatspolizei war , ist jetzt
ein Schild angebracht : Braunes Haus . Es ist das Gebäude der
Ortswaltung der SDP . geworden . Die wenigen deutschen Trup¬
pen, die wir sehen, sind aus Linz.

Wir passieren Rosenberg,  das lieblich au der Moldau
liegt und von seiner alten Burg überragt wird und das mit
einer stürmischen Huldigung den durchfahrende» Führer em¬
pfängt.

Zenig später mußte der Führer in der kleinen Gemeinde
»pau  halten und sich in das Buch der Gemeinde eintragen.

Wenn diese Gemeinde auch nur ein paar Häuser umfaßt , so will
sie doch in dem Buche, in dem ihr ganzes Schicksal ausgezeichnet
ist, den Namen des Führers nicht missen. Lächelnd erfüllt der
Führer diesen Wunsch.

Dann tauchen plötzlich an der neben der Straße hinfließenden
Moldau riesige Stapel von HoH auf . Kilometerlang ziehen sich
diese Holzstapel nun dahin , es sind die Vorräte der größten Pa¬
pierfabrik , die die Tschechoslowakei einmal besaß, die Papier¬
fabrik Pötschmühle.  Die gesamte Arbeiterschaft , die in
einer Stärke von 1700 Mann angetreten ist und die rein deutsch
ist, jubelt dem Führer begeistert zu, als er nun an den großen
Fabrikanlagen vorüberfährt . Unablässig heulen die Sirenen.
Die Belegschaft jubelt und drückt noch einmal den Dank dem
Führer aus : „Der deutsche Vöhmerwald dankt seinem Befreier !"

In Krumau
Kurz nach 11 Uhr trifft der Führer in Krumau  ein . Ein

Spruchband empfängt ihn : ..Unser Dank ist obne Ende ." Und

Der Führer  dankt den Vöhmerländern für die Treue , die
sie deutschen Volkstum in jahrzehntelangem Kampf bewahrt

Als der Führer erklärte , daß ganz Deutschland bereit
..Massen war , die Sudetendeutschen wenn nötig mit dem

'ganzen Einsatz der deutschen Stärke zu befreien , da äußert sich
der unermeßliche Dank der befreiten , überglücklichen Böhmer¬
länder erneut in minutenlangen begeisterten Heil-Rufen . Der
Führer spricht nun zu ihnen von der Größe des neuen Deutschen
Reiches, das nun auch die Sudetendeutschen in seiner Mitte
für immer umschließe. So wie dieses Reich bereit sei, für jede»
Einzelnen einzurreten , so habe aber auch jeder einzelne Deutsche
die Pflicht , sich für dieses Reich einzusetzen. Der Führer gedachte
der Deutschen, die nicht das Glück besitzen, zu unserer Gemein¬
schaft zu gehören und die glücklich sein würden , alles für diese
Gemeinschaft hingeben zu dürfen . Um so dankbarer müßten nun
jene sein, die dieses Glückes teilhaftig sein dürften.

Unter dem begeisterten Jubel der Vöhmerlknder weist der
Führer darauf hin , daß in diesem Jahre rund zehn Millionen
Volksgenoffen und über 109 000 Quadratkilometer Land ohne
einen Schwertstreich dem Reich zurückerobert wurden . Als der
Führer hinzufügt , daß dieser Erfolg nur möglich gewesen sei,
weil wir gerüstet waren für den letzten Einsatz
und entschlossen, wenn notwendig diesen letzten Einsatz auch vor¬
zunehmen, da kommt erneut in den unbeschreiblich begeisterte»
Kundgebungen die überströmende Dankbarkeit der Sudetendeut¬
schen zum Ausdruck. Sie alle stimmen dem Führer zu, nun
noch mehr als bisher ihre Piflcht zu erfüllen , alles zu tun , was
unserem Volke nützt, und alles zu unterlaßen , was ihm Schaden
zufügen würde.

Das Sieg -Heil des Führers auf das deutsche Volk und das
Eroßdeutsche Reich nehmen die Vöhmerländer mit nicht enden¬
wollender Begeisterung auf und bereiten dem Führer noch bei
seiner Abfahrt stürmische und nicht endenwollende Kundgebungen

Die Freude der ostmärkischen Sudetendeutschen über den Be¬
such des Führers in ihrer nun befreiten Heimat war so tiefge¬
hend, daß sie noch lange in ihren Herzen nachklingen wird.

Empfang äer italienischen Zpanien -Zreiwilligen
Vorbeimarsch vor dem König und Kaiser

Neapel , 20. Okt. Der Empfang der 10000 nach zweijährigem
hartem und ununterbrochenem Ringen aus Spanien in die Hei¬
mat zurückkehrenden italienischen Freiwilli¬
gen  gestaltete sich am Donnerstag nachmittag zu einem ein¬
drucksvollen Ereignis , an dem die ganze Bevölkerung Neapels
teilnahm . Die beiden Divisionen „23. März " und „Littorio"
waren unter Führung des Befehlshabers der italienischen Legio¬
näre , General Berti , und der Generäle Bergonzoli und Fran¬
cis« nach Verlaßen der vier Transportdamvfer ans dtzr Hafen¬
mole angetreten . Kurz nach 15 llhr erschien der König und
Kaiser,  der , gefolgt vom Kronprinzen , den Ministern Graf
Ciano und Alfieri , dem Parteisekretär Minister Starace , den
Staatssekretären in den Wehrmachtsministerien , dem Sekretär
für Jtalienisch -Afrika, Teruzzi , und dem Generalstabschef der
faschistischen Miliz , Ruffo, die Front abschritt.

Viktor Emanuek III. begab sich sodann mit seinem Gefolge zur
Ehrentribüne , wo auch die ausländischen Polizeidelegationsu,
darunter auch die deutsche Abordnung , sich eingefuuden hatten,
um den Vorbeimarsch  der Truppen abzunehmen . Den hel¬
denhaften Spanien -Kämpfern wurden auf ihrem Marsch durch
die Straßen Neapels von der Bevölkerung stürmische und be¬
geisterte Kundgebungen  dargebracht.

Die römische Abendpreffe widmet den siegreich heimkehreud-n

Legionären die wärmsten Worte der Anerkennung und spricht
ihnen den Dank der gesamten Nation aus . Das halbamtliche
„Eiornale d'Jtalia " erinnert in diesem Zusammenhang an den
Beitrag , den das faschistische Italien durch das selbstlose Opfer
seiner in Spanien gefallenen 3000 Freiwilligen für die Be¬
freiung Svaniens vom roten Terror geleistet habe . Die Zu¬
sammenarbeit des faschistischen Italiens mit dem nationalen
Spanien werde auck> nach der Rückkehr der beiden siegreichen
Divisionen in unveränderter Brüderlichkeit und Wirksamkeit
weiter bestehen. Nochmals erkläre das faschistische Italien un¬
zweideutig , daß der Sieg Francos gegen den Kommunismus ent¬
scheidend und endgültig sein müsse. Das Werk, für das sich die
Freiwilligen an der Seite der tapferen Soldaten Francos ein¬
gesetzt haben , werde bis zu seiner Vollendung fortgesetzt „Die
Heimkehr eines Teils der italienischen Freiwilligen ändert nichts
an der italienischen Politik im spanischen Konflikt ."

Der nationalspanische Botschafter Tonde hat an den Ober¬
befehlshaber der italienischen Spanien -Freiwilligen , General
Berti , anläßlich ihrer Rückkehr ein Telegramm gerichtet, in dem
er den Dank General Francos  und des gesamten spa¬
nischen Volkes für ihre» heldenmütigen Einsatz zum Ausdruck
bringt.
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Keine Teilnahme Görings

an kommenden Veranstaltungen
Berlin , 20. Okt. Zu der Meldung einer Berliner Zerrung , daß

Ministerpräsident Generalfeldmarschall Eöring  in seiner Ei¬
genschaft als Reichsjägermeister bei der Hubertusseier der deut¬
schen Jägerschaft am 6. November ans dem Heinberg eine Rede
halten wird , teilt das Staatsamt des Generalfeldmarschalls mit,
daß der Feldmarschall seine Zusage wegen Arbeitsüberlastung
zurückziehen mutzte.

Eeneralfeldmarschall Eöuing mutz sich— wie er weiter Mit¬
teilen lätzt — in den kommenden Monaten grundsätzlich die
Teilnahme an Veranstaltungen der Partei und des Staates
ebenso wie an Tagungen und Gedenkfeiern versagen, da er mi <
dringenden Aufgaben beschäftigt  ist , die seine Ar¬
beitskraft vollauf in Anspruch nehmen. Bei dieser Gelegenheit
bittet der Feldmarschall , mit Rücksicht auf seine dienstliche Be¬
anspruchung erneut , von Eingaben abzusehen, die seine Ressorts
nicht unmittelbar betreffen.

Tifo bei Ribberrlrop
Auch ein karpatho-ukrainischer Minister im Führerbau

empfange»
München, 20. Okt. Der Reichsminister des Auswärtigen , von

Ribbentrop,  empfing am Mittwochnachmittag in München
im Führerbau den slowakischen Ministerpräsidenten Ti so und
den stellvertretenden Ministerpräsidenten Durcansky  zu ei¬
ner Besprechung.

Im Anschluß an diese Unterredung empfing der Reichsmini¬
ster des Auswärtigen den karpatho -ukrainischen Minister B a-
ci « sky.

Arbeitseinsatz in den sndelendeutschen Gebieten
Besondere Dienststellen der Reichsanstalt — Sonder¬

beauftragter in Reichenberg
Berlin , 20. Okt. Zur beschleunigten Durchführung des vom Be¬

auftragten für den Vierjahresplan , Ministerpräsident General¬
feldmarschall Eöring , erteilten Auftrages sind auf Weisung des
Präsidenten der Reichsanchalt durch die in Frage kommenden
reichsdeutschen Erenzarbeitsämter besondere Dienststel¬
len  der Reichsanstalt in den sudetendeutschen Gebieten errichtet
worden . Diese Dienststellen haben unmittelbar nach der Be¬
setzung der Gebiete durch die deutschen Truppen ihre Tätigkeit
ausgenommen.

Zwei große Aufgaben  stehen im Vordergrund : einmal
die beschleunigte Erfassung und Unterbringung der ein¬
satzfähigen Arbeitslosen,  zum anderen die Gewährung
einer angemessenen Arbeitslosen unter  st ützung  für den
Fall , daß nicht alle Arbeitslosen sofort wieder Arbeit und Brot
finden werden. Mit beiden Aufgaben ist unverzüglich begonnen
worden . Die Arbeitslosenunterstützung , die weit über die bis¬
herige tschechische Arbeitslosenhilfe hinausgeht , sofern an Su-
detendsutsche überhaupt Unterstützung gegeben wurde , wird von
den Dienststellen der Reichsanstalt einheitlich ab 10. Oktober
1938 gewährt . Die ersten Auszahlungen sind bereits in der ver¬
gangenen Woche erfolgt.

Am die Schlagkraft der in den sudetendeutschen Gebieten täti¬
gen Dienststellen der Reichsanstalt weiter zu verstärken, hat da
Präsident der Reichsanstalt am 17. Oktober einen Sonder
beauftragten der Reichsanstalt  für die sudetendeut¬
schen Gebiete mit dem Sitz in Reichenberg bestellt, dem die
Dienststellen der Reichsanstalt in den sudstendeutschen Gebieten
unterstellt worden find. Zum Sonderbeauftragten der Reichs¬
anstalt ist der Präsident des Landesarbeitsamtes Pommern , Dr.
Boening,  ernannt worden . Der Sonderbeauftragte hat am
19. Oktober 1938 seine Tätigkeit in Reichenberg ausgenommen.

Der Reichsarbeitsminister hat den Reichstreuhander für das
Wirtschaftsgebiet Ostmark, Gauleiter Proksch,  beauftragt , die
Reichstreuhänderverwaltung für die sudstendeutschen Gebiete
einzurichten und im Einvernehmen mit Neichskommissar Henlein
die erforderlichen Maßnahmen zur Neuregelung der Arbeits¬
bedingungen zu treffen.

Hilfe für die sudetendeutfchen IlivaMenreniner
Großzügiger Einsatz der Landesversicherungsanstalt Sachse«

Dresden , 20. Okt. Unmittelbar nach der Besetzung der sudeten¬
deutschen Gebiete durch die deutsche Wehrmacht wurden von der
Landesversicherungsanstalt Sachsen Maßnahmen ergriffen , die es
ermöglichen, an die sudetendeutschen Jnvalidenrentner die am
1. Oktober 1938 fälligen Renten auszuzahlen . Da der Eeldüber-
weisungsverkehr durch die Post bisher noch nicht wieder aus¬
genommen werden konnte, begaben sich Beamte der Landesoer¬
sicherungsanstalt Sachsen in das sudetendeulsche Gebiet und zahl¬
ten die Renten für Oktober an den Schaltern der Bezirks-
krankenversicherungsanstalten an die Rentenempfänger aus . So
konnten bis zum 16. Oktober bereits an die Rentner der Bezirke
Tetschen , Aussig und Teplitz - Schönau  die Renten
ausbezahlt werden. Bis zum 20. Oktober wird die Auszahlung
in den Bezirken Schluckenau, Rumburg , Georgswald erfolgen.
Durch die Landesversicherungsanstalt Sachsen werden an rund
1000 sudetendeutsche Rentner Rentenzahlungen vorgenommen.

dafür , ihm seine Erfolge streitig zu machen. Im Gegenteil , man
müsse ihm Glück wünschen, und England könne nur eine Lehre
daraus ziehen, nämlich sich sorgfältig die Frage zu überlegen,
o b d i e t r a d i t i o n e l l e n e n g l i sche n M e t h o d e n nicht
in irgend einer Weise so abgeändert werden
könnten, daß auch England in wirksamerer Weise mit den neuen
Methoden der totalitären Staaten in Konkurrenz treten könne.

Schwierigkeiten zwischen London und ASA.
bei den englisch-amerikanischen Wirtichastsbesprechungen
London, 20. Okt. Seit einiger Zeit ist in London immer wie¬

der das Gerücht aufgetaucht , daß die nun schon seit vielen Mo¬
naten geführten amerikanisch-englischen Wirtschastsbesprschungen
zwecks Abschluß eines neuen Handelsabkommens
aus große Schwierigkeiten gestoßen  seien . Wenn
auch zuständige Kreise in London vor kurzem Meldungen über
einen Zusammenbruch der Verhandlungen in Abrede gestellt
haben , so scheint es doch richtig zu sein, daß die Verhandlungen
auf größere Schwierigkeiren stoßen, als ursprünglich erwartet
war . Das bestätigt der diplomatische Korrespondent Reuters,
der berichtet, daß die Verhandlungen in Washington jetzt ihre
schwierigste Phase erreicht hätten . Es sei sehr gut möglich, daß
die langwierigen Verhandlungen sich noch weiter in die Längs
ziehen werden . Englischerseits scheine man insbesondere weitere
Zollherabsetzungen iür englische Textil -, Leder- und Fertig¬
waren zu verlangen , während die Amerikaner Vorzugszölle für
amerikanische Kraftwagen haben wollten , die in Anbetracht des
britischen Grundsatzes der Meistbegiinstiouiigsklaiisel in allen
britischen Handelsverträgen als eine schwierig zu etjällende For¬
derung angesehen werden v.ö ft.

Oberst Veck bei Komg Sarol
Keine polnischen Tcrritorialforderungen mehr

Bukarest» 20. Okt. Der polnische Außenminister Oberst Veck,
der in Begleitung des Warschauer rumänischen Botschafters und
des Vukarester polnischen Botschafters reiste, traf am Mittwoch
nachmittag in Ealatz ein . Nach einer Rundfahrt durch die Stadt
folgte er einer Einladung des Königs Carol und begab sich an
Bord der königlichen Jacht , wo eins mehrstündige Unterredung
stattfand . Außenminister Beck hat , wie aus Ealatz berichtet wird,
Pressevertretern gegenüber erklärt , daß Polen nach der Einglie¬
derung von Teschen keine territorialen Forderungen mehr stelle.
Die Beziehungen zu Prag würden nunmehr wieder normal sein.
Nach den politischen Vorgängen der letzten Zeit habe es die War¬
schauer Regierung für ihre Pflicht gehalten , den Standpuuit der
anderen Länder kennenzulerncn , insbesondere Rumäniens , mit
dem Polen eine alte Freundschaft verbinde.

Ungarisch -polnische Besprechungen in Budapest
Budapest» 20. Okt. Der Kabinettschef des politischen Außen¬

ministers , Lnbiensky. suchte am Mittwoch nachmittag den unga-
Mche» A^ emniuister oou Kanya auf . Anschließend wurde Lu-
bbensky i« Anwesenheit von Kanya vom ungarischen Minister¬
präsidenten Jmredy empfangen.

3000 arabischeFr

„Times"über Funks Valkan-Reise
Bewunderung für die deutschen Großhandels -Erfolge

London, 20. Okt. Die „Times " befaßt sich mit der Balkan -Reise
des Reichswirtschaftsministers Funk, die das Blatt mit Bewun¬
derung als einen Erfolg Funks bezeichnet. Er habe allen Grund,
mit den Ergebnissen seiner Balkan -Reise zufrieden zu sein. In
wenigen Wochen habe er den Grundstein für eine Reihe von Ab¬
kommen gelegt, durch die die deutsche Industrie neue Arbeit im
Ausbau der Hilfsquellen der Türkei , Jugoslawiens und Bul¬
gariens finde und Deutschland als Gegenleistung Lebensmittel
und Rohstoffe erhalten werde, die Deutschland in nicht so aus¬
reichendem Maße Herstellen könne. Funk habe bei all seinen
Verhandlungen , die bereits auf dem besten Wege des Erfolges
zu sein schienen, große Vorteile gehabt, denn er habe im Namen
einer totalitären Regierung sprechen können, die sowohl die
finanzielle wie die industrielle Ausfuhrorganisation ihres Landes
kontrolliere , d. h. der Reichswirtschaftsminister habe gleichzeitig
als Bankier , Fabrikant , Verkäufer und Käufer auftreten können.

Das Blatt weist dann auf die Schwächendessog . freien
Handelssystems  hin . Vorausgesetzt, daß niemand den fried¬
lichen Lauf der deutschen Abkommen auf dem Balkan hindere,
könne das endgültige Ergebnis dieser Abkommen eher eine Er¬
höhung als eine Verminderung des internationalen Handels
herbeiführen Auf alle Fälle brauche sich niemand aufzuregen,
weil Deutschland Großhandels - und Wirtschaftserfolge aus dem
Wege von Vereinbarungen erzielt habe, die das englische Han¬
delssystem nicht erzielen könne. Schenke man den Versicherungen
des Reichswirtschaftsministers Glauben , dann bestehe kein Grund

Befindens Alalürks weiterhin ernst
Ministerrat »ach Istanbul einberufe»

Istanbul , 20 Okt. In Istanbul trafen am Donnerstag einige
bisher noch in Ankara gebliebene Negierungsmitglieder sowie
der Präsident der Großen Nationalversammlung , Renda , ein.
Im Laufe des Tages wird e i n M i n i st e r r a t abgehalten wer¬
den , der sich mit der durch die schwere Erkrankung Atatürks ge.
schaffenen Lage befassen wird . Der ärztliche Bericht voni Mitt¬
woch abend meldet zwar , wie bekannt, eine leichte Besserung,
jedoch muß der Zustand weiterhin als ernst ange¬
sehen  werden , was auch ans der Einberufung des Kabinetts
zu schließen ist.

RaunrungsLesehL für Chinesen in Hankau
Hankau , 20. Okt. Der Ernst der Lage in der Gegend um Hankau

kommt sehr deutlich in einem Befehl zum Ausdruck, der an die
Bevölkerung der chinesischen Stad ".eile in Hankau ergangen ist.
Die oort wohnenden Chinesen und auiaeiordert worden, die
Stadt binnen drei Tagen zu verlassen. Auch sämtliche Rikscha-
Kulis erhielte » den Befehl auszuwänderi !, nachdem sie an der
Räumung der Stadt mitgeholfen haben . Alle diese Maßnahmen
gehen, soweit bisher zu beobachten ist, in Ruhe vor sich.

Wie eine weitere Meldung besagt, soll in Hankau eine
Sicherheitszone geschaffen  werden . Man sei überein,
gekommen, daß alle bestehenden und ehemaligen Konzessionen
in Hankau entmilitarisiert werden , wogegen die Japaner deren
Unantastbarkeit zugesagt haben sollen. Von chinesischer Seite
wird jetzt endlich die Einnahme von Pangtschin durch die Japa¬
ner zugegeben. Auch verlautet , daß auf der Front entlang des
Südufers des Pangtse die Japaner rasch vorwärts kommen und
die 110 Kilometer flußabwärts gelegene wichtige Schlüsselstellung
Huangschikang eingenommen haben , wo bisher die Durchfahrt
japanischer Kriegsschiffe verhindert wurde.

Japaner 36 Kilometer vor Kanton
Tokio, 20. Okt. Das Hauptquartier meldet das Vordringen

japanischer Truppen über Tschengshing in Richtung auf Kanton
nach Beseitigung des Widerstandes chinesischer Artillerie und
einer Tanktruppe . Die japanischen Truppen erreichten Tschang-
kangtunq , etwa 36 Kilometer östlich von Kanton.

Tokio, 20. Okt. Wie Domei meldet, haben die beiden größten
japanischen Geschäftsorganisationen , Mitsu und Mitsubishi , alle
Vorkehrungen getroffen , um Hongkong mit Lebens¬
mitteln zu versorgen,  falls die Stadt infolge des Feld¬
zuges in Südchina in Schwierigkeiten geraten sollte. Bisher
habe Japan auf ein Angebot des japanischen Generalkonsuls
Nakamura , Lebensmittel ohne Gewinn nach Hongkong zu lie¬
fern . Zwar keine Antwort erhalten.

Beileidstelegramm des Führers . Der Führer hat Seiner
Königlichen Hoheit dem Prinz -Regenten Paul von Jugo¬
slawien zum Ableben seines Vaters , Prinz Arsen Karad-
iordjevic , drahtlich seine Teilnahme zum Ausdruck gebracht.

enden , 20. Okt. Wie die Abendblätter melden , hat der Pa-
ina -Kommissar Sir Harold Mac Michael die Enteignung

der unbeweglichen Habe aller arabischen Aufständischen und poli¬
tische» Flüchtlinge sowie die Vernichtung ihrer beweglichen Habe
ongeordnet , um ihren Kampfgeist zu brechen. Die Maßnahme
erstreckt sich insbesondere auch auf den Eroßmufti , der sich zur
Zeit als Flüchtling in Syrien befindet . Nach Berichten aus
Jaffa , Nablus  und anderen Städten sind dort die wenigen
Truppen zuiammengezogen, um sofort einen Großangriff nach
dem Muster von Jerusalem aufzunchmen . Während des An¬
griffes in Jerusalem sind nach Londoner Berichten rund 3080 Ge¬
fangene gemacht worden.

Jerusalem , 20. Okt. Die englischen Truppen setzten auch am
Donnerstag ihre Operationen in der A l t st a d t 2 e r u sn l e m s
fort . Vor allem werden die Häuser der Altstadt weiterhin durch¬
sucht. Groß ist der Einsatz des Materials . Ungezählte Militär¬
fahrzeuge und Krankenwagen sind insbesondere in der Nähe des
Damaskus -Tors aufgefahren . Bereits in den frühen Morgen¬
stunden wurden wiederum zahlreiche Araber verhaftet und auf
Polizeikraftwagen aütransportiert . Das Militärgericbt setzte
seine Verhandlungen fort und verurteilte einen Beduinen zum
Tode. Das Ausgehverbot , das in der Altstadt für Tag und
Nacht gilt , ist nunmehr auch aus das Gesamtgebiet der Stadt
ausgedehnt.

Während diese Aktionen in Jerusalem vonstatten gehen, blei¬
ben die Araber im Lande nicht untätig . So wird von der Zer -
störung der Oelleitung  erneut gemeldet , die zugleich in
Brand gesteckt wurde . Im Zusammenhang mit dieser Aktion kam
es zu einem Feuergesecht zwischen den Arabern und einer Mili¬
tärpatrouille , wobei zwei Araber getötet wurden . Unweit von
Nazur  wurden in einer Plantage Tausende von Orangen¬
bäumen zerstört . Bei Zwischenfällen wurde in Jaffa  ein Ar¬
menier erschossen.

15 Tote und 2V Verletzte in Jerusalem
Die militärischen Maßnahmen in Jerusalem dauern an . Im

britischen Regierungshospita ! von Jerusalem sind bisher 16 Tote,
darunter zwei Frauen und etwa 20 Verletzte eingeliefert wor¬
den. — Aus verschiedenen Bezirken des Landes werden neue
Sabotageakte gemeldet, vor allem ist es zu Beschießungen jüdi¬
scher Siedler durch arabische Freischärler gekommen. Bei Jaffa
entspann sich wieder ein Feuergesecht mit britischer
Polizei  und Militär , bei dem ein Araber getötet und drei
verwundet wurden . Zwei Freischüler fielen in die Hand der
Engländer.

Altstadt Jerusalems besetzt
Englische Darstell««g der Aktiv»

Jerusalem . 20. Ott . Zur Lage in Jerusalem erklärt der amt¬
liche englische Bericht , die Truppen hätten am Dienstag ern Ge¬
biet in Breite von einem Kilometer um die Altstadt gesäubert.
Am Mittwoch morgen sei die Militärrette um die Altstadt ge¬
schlossen worden . Das Stefans - und das Damaskus -Tor , die ver¬
barrikadiert waren , seien aufgebrochen worden . Zwei Stunden
später seien die Truppen in die Stadt eingedrnngea,
und gleichzeitig habe die Polizei mit einer Durchsuchung s-
aktion  begonnen . Der Widerstand der Araber sei nicht allzu
stark gewesen. Die Zahl der toten und verwundeten Araber sei
noch nicht endgültig bekannt . Bis 2.00 Ahr seien acht Tote,
darunter eine Frau , drei Schwerverletzte und 15 Leichtverletzte
gemeldet worden . Zahlreiche Araber seien in das Gebiet der

Omar -Mosches geflüchtet. 40 Araber seien wegen Uebertretens
des Ausgehverbots verhaftet worden . In einer Konferenz wurde
erklärt , die Aktion werde voraussichtlich am Donnerstag ab¬
geschlossen werden . Zu Gerüchten, wonach die Freischärler im
Laufe der vergangenen Nacht die Altstadt verlassen hätten,
wird erklärt , daß sich wahrscheinlich noch Hunderte von Bewaff¬
neten dort befänden.

Britisches Militär will Juden bewaffnen
Jerusalem , 20. Okt. Im Zuge der militärischen Maßnahme«

zur Unterdrückung des Freiheitskampfes in Palästina hat der
Oberkommissar eine neue Verordnung erlassen. Diese Verordnung
sieht erstens vor , daß die Zahl der Personen , die zum Waffen¬
tragen berechtigt sind, erhöht werden kann. Mit dieser Bestim-

, mung ist anscheinend die Absicht verbunden , zur Unter¬
stützung des Kampfes gegen die arabischen Frei¬
heitskämpfer vor allem jüdische Kreise zu be¬
waffnen  Zweitens setzt die neue Verordnung fest, daß der
Besitz von Personen , die sich an Vergehen politischer Art beteili¬
gen oder sonst gegen Sicherheitsbestimmungen verstoßen, beschlag¬
nahmt oder zerstört werden kann.

Anscheinend bestätigt sich das Gerücht, daß es die arabischen
Freiheitskämpfer nach dem Feuerkampf mit dem Militär am
Dienstag vorgezogen haben , aus taktischen Gründen in der
Nacht zum Mittwoch die Jerusalemer Altstadt zu verlassen. Rach
dem amtlichen Bericht wurde nämlich Lei der gründlichen Durch¬
suchung der Altstadt am Mittwoch nur ein Gewehr gesunden.
Auch fand das eindringende Militär nur verhältnismäßig ge¬
ringen Widerstand.

Unklarheit um den Palästina -Plan
London , 20. Akt. Die Lage in Palästina beschäftigt die Lon¬

doner Blätter weiterhin stark. Immer mehr sprechen die Zei¬
tungen davon , daß die britische Regierung den Peel -Plan fallen
lasse und irgend einen neuen Vorschlag ausarbeiten werde, um
einen jüdisch-arabischen Staat zu schaffen. Sie betonen aller¬
dings , daß ein solcher Plan erst in Angriff genommen werden
könne, wenn Ruhe und Ordnung in Palästina wiederhergestellt
seien. Auffallend ist jedoch, daß der sonst sehr gut unterrichtete
parlamentarische Korrespondent der „Times " alle Gerüchte in
Abrede stellt, die von einem Fallenlassen des Peel -Planes spre¬
chen. Es sei unrichtig , so meint das Blatt , zu behaupten , daß
das britische Kabinett jetzt eine neue politische Linie bezüglich
Palästina einschlagen werde und sich mit dem Gedanken trage,
den Tsilungsplan aufzugeben.

Ausruf der Deutschen EvMgelischeu Kirche
zur Erhaltung der heiligen Stätten Palästinas

Berlin , 20. Okt Der Letter der Deutschen Evangelischen Kir¬
chenkanzlei und Präsident des Evangelischen Oberkirchenrates,
Dr . Werner,  hat einen Aufruf erlassen, der sich für die Er¬
haltung der heiligen Stätten Palästinas einsetzt. In dem Auf¬
ruf heißt es u. a . :

Die Ereignisse und schweren Kämpfe in Palästina beunruhigen
in steigendem Maße die gesamte Christenheit . Die Deutsche
Evangelische Kirche, die sich in besonderer Weise die Pflege der
heiligen Stätten angelegen sein lätzt, hofft und erwartet , datz
nicht blinde Wut und Kampf zerstört, was der Christenheit in
aller Welt als heiliges Vermächtnis gilt . Der Aufruf schlicht
mit dem Appell an die gesamte Christenheit , die heiligen Stät¬
ten bei den sich abspielenden Machtkämpfen nicht in Mitleiden¬
schaft zu ziehen, sondern sie als Erbe der ganzen Christenheit
zu pflegen und zu erhalten.
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Was bleibt , ist die Substanz an sich, eine Substanz aus
Fleisch und Blut : unser Volk. Es ist das Seiende und das
Bleibende , und nur in ihm soll man sich verantwortlich
suhlen. Adolf Hitler.

21. Oktober .- 1805 Sieg der Engländer über die französisch¬
spanische Flotte bei Trafalgar : Tod des englischen Admirals
Nelson sgeb. 1758) . — 1815: Der Dichter Emanuel Geibel in
Lübeck geb. lgest. 1881).

Letzte Ketke
Die sonnigen Oktobertage , die wir zurzeit genießen dürfen,

sind die Tage der letzten Reife.  Wenn auch viel Obst schon
abgetragen ist, hängen doch noch einige Birnen und Apfel am
Baum und saugen, was die Sonne noch an Wärme
>u vergeben hat , in sich ein . Und Wein und Nüsse ge¬
deihen überhaupt erst in dieser herbstlichen Sonne zu ihrer Voll¬
endung. Es sind jetzt die Tage , an denen wir uns am milden
Lcuchien erfreuen , das wie Altgold auf der Landschaft schimmert.
Sind die Tage , von denen Stefan George fingt : „Wir fühlen
dankbar, wie zu leisem Brausen von Wipfeln Strahlenspuren
auf uns tropfen , und blicken nur und horchen, wenn in Pauken
die reifen Früchte an den Boden klopfen". Und sind die Tage,
die Hölderlin noch aus seiner geistigen Umnachtung grätzte:
„Mir gelben Blumen hänget und voll mit wilden Rosen das
Land in den See ". Gerade die Blumenpracht , die der Oktober
noch einmal in bisher nicht gesehener Fülle und Buntheit über
uns ausschüttet , versöhnt uns mit der Dunkelheit , die jetzt schon
früh am Abend einbricht und uns unaufhaltsam auf die Finster¬
nis des Winters vorbereitet.

L8«s Äsv NavtsSavbM
In einer Abendveranstaltung der NSDAP . Hirsau  zeigte

Ämtsgerichtsrat Pg . Dr . Wetzel -Nagold eine Reihe prächtiger
Lichtbilder aus dem Leben des Führers . Die begleitenden Worte
des Redners liegen des Führers Leben und Schaffen an den
Zuhörern vorüberziehen , machten das gewaltige Erleben der
letzten Jahre wieder lebendig , und das Heil auf den Führer
am Schlug kam aus begeisterten Herzen.

Tanzabend des ML. Äassüd
Zum Abschlug des arbeitsreichen Sommerhalbjahres , das dem

BsL. Nagold bei turnerischen und sportlichen Veranstaltungen
manch wertvollen Erfolg brachte - - wir erinnern nur an die
Kreismeisterschaften, das Deutsche Turn - und Sportfest , sowie
die Gaumeisterschaften im Korbball - -, ladet der Verein seine
aktiven und passiven Mitglieder nebst Angehörigen auf Sams¬
tag zu einem familiären Tanzabend in die Waldlusr ein . Im
vergangenen Sommerhalbjahr hatten neben den aktiven auch
insbesondere die passiven Mitglieder Gelegenheit , ihre Einsatz¬
bereitschaft für den Verein unter Beweis zu stellen. Dies gab
der Vereinsführung die Möglichkeit, eine Kampsrichterorgani¬
sation aufzustellen, die wegen ihrer Zuverlässigkeit , sowohl bei
der Kreisführung des DRL ., wie auch bei der HI . in hohem
Mage geschätzt wurde , was in der Heranziehung zu verschiede¬
nen Sportfesten zum Ausdruck kam. Nach getaner Arbeit sollen
sich nun bei frohem Tanz wieder einmal alle Aktiven und Pas¬
siven zusammenfinden , damit sie in gegenseitiger Fühlungnahme
mehr und mehr zu jenem Block zusammengeschweißt werden,
wie er jeder Vereinsführung als leuchtendes Ziel vor Augen
schwebt.

der in dieser Woche in Nagold läuft , ist ein grandioses Film¬
werk, das bisher überall , wo es gezeigt wurde , große Begeisterung
hervorgerufen hat . Es handet sich um einen Film , der nicht
allein die Sportler angeht,  sondern diesen Film sollte
jeder Deutsche gesehen haben.

Zwei Jahre wurden in ununterbrochener Arbeit am Olym¬
piafilm verbracht . Mit den modernsten Mitteln der Kamera
und einem riesigen Einsatz von Organisation und künstlerischem
Willen sind die bei der Olympiade ringenden , kämpfenden,
siegenden Menschen so unmittelbar und aus nächster Nähe ver¬
folgt und ausgenommen , wie kaum stärkere Großaufnahmen stärk¬
ster dramatischer Künstler versucht und gelungen sind. Aufregend

ganz unabhängig von der sportlichen Leistung — in jeder
Phase der Erlebnisse , erhebend und mitreißend durch die Mas¬
sen der 100 000, die eine ganz einmalige leidenschaftliche „Mit¬
spielerschar" des Films bilden , hinterläßt das Werk unvergeßliche
Eindrücke, spannendste Stunden von dem olympischen Wettstreit
der „16 Tage ". Ganz unabhängig von der Aktualität ist ein
dauerndes, bleibendes Filmwerk geformt worden , von dem schon
jeder gesprochen hat , und von dem jeder sprechen wird , weil
dieser Film etwas ganz Einmaliges ist. Eine unerhörte Krö¬
nung findet der erste Teil des Films , die zahllosen Höhepunkte
der Vorgänge an den „16 Tagen " vereinigt in der Darstellung
des „Marathon "-Laufs so wie ihn das Kamera -Auge, aber noch
niemals ein Menschenauge in seiner Gesamtheit erleben konnte.

Auch hinter die Kulissen der Kämpfe und Kämpfer wirft das
nmfassende Filmwerk seine Kamerablicke. So wie über diesen
Film jeder bereits gesprochen hat , die ganze Welt die Auf¬
nahmen verfolgte , die Größe und den Umfang der eingesetzten
Mittel in technischer und künstlerischer Hinsicht bestaunte , so
haben ja die Olympischen Spiele selbst im Kreuzfeuer des
Weltinteresses gestanden. Unvergessen ist das „Olympische Dorf ".
Lcnj Riefenstahl und ihre Kameramänner konnten eine mit¬
reißende Reportage des wochenlangen Lebens und Treibens
in demselben erhalten . Ereignisse , wie Fußball , Rudern in Grü-
nau, Segel -Olympiade in Kiel , oder wie die Krönung der Leicht¬
athletik, der Zehnkampf , mit den großartigen Sporterscheinun¬
gen fesseln jeden Beschauer. Man sieht eine neue Welt aufgetan,
man wird zu harmonischen Leistungen geführt , wie man sie
einem Begriff wie „Sportdisziplin " nie zugetraut hätte . Da ist
das Kunstspringen der Männer und Frauen — höchster Kör¬
perausdruck im wohlüberlegten Wettkampf , jeder und jede ganz
auf sich eingestellt . . . ideale Leistungen , ideal durch die Film¬
kunst wiedergegeben . Da ist die bunte Impression des Polos,
ein Wirbel von Männern , die mit ihren Pferden verwachsen
scheinen. Da springt die Eleganz der Fechterkünste ins Auge.
Man rennt leidenschaftlich gepackt bei den „Fünfkämpfern"
mit, man genießt die Sensationen aus Mensch, Wasser, Lust
und Licht, die die einzigartigen Schwimmaufnahmen bedeuten.

Und welch ein Schlußakkord ! Nach dem Feuersymbol des Pro-
wges strahlt gen Himmel das Lichtsymbol des Schlußtages , ein
Völkerlied aus Strahlen , Fahnen , Glocke und Lorbeerkranz Man
Wird es verstehen, daß Hunderttausende , wie sie einst im Olympi¬
schen Stadion Tag für Tag , Stunde um Stunde begeistert und
hebernd den Ereignissen folgten , auch dieses filmische Denkmal
immer und immer wieder sehen wollen , das in zweijähriger
Arbeit für wenige Filmstunden ein bleibendes Erlebnis ver¬
spricht und bereitet . Es geht jeden an, weil es jeden bereichert!
^ In der Wochenschau u. a. Horthy in Deutschland.

Kamps dem Denunziantentum!
RSK . Häufig gehen der Staatsanwaltschaft namenlose An¬

zeigen zu, die sich bei näherer Nachprüfung als wider besseres
Wissen oder leichtfertig erhoben erweisen. Die Strafverfolgungs¬
behörden werden diesem unverantwortlichen und verwerflichen
Treiben des Angebertums im Interesse der Beruhigung des
Mentlichen Lebens mit aller Schärfe entgegentreten und es sich

bei allen offensichtlich unbegründeten Anzeigen angelegen sein
lassen, ihren Urheber zu ermitteln . Das Gesetz gibt die Mög¬
lichkeit, mit scharfen Maßnahmen vorzugehen. Wer einen an¬
deren wider besseres Wissen einer strafbaren Handlung oder der
Verletzung einer Amtspflicht in der Absicht verdächtigt , ein
Strafverfahren oder andere behördliche Maßnahmen gegen ihn
herbeizuführen , wird wegen falscher Anschuldigung mit Gefäng¬
nis nicht unter einem Monat bestraft . Neben der Strafe kann
auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

— Die übertragbaren Krankheiten in Württemberg . In der
Woche vom 2. bis 8. Oktober sind in Württemberg folgende Fälle
von übertragbaren Krankheiten einschließlichder erst beim Tode
bekannt gewordenen Krankheitsfälle (Todesfälle in Klammern)
angezeigt worden : Diphtherie 30 (5), Scharlach 75 (—), Tuber¬
kulose der Atmungsorgane 38 (31), Tuberkulose anderer Organe
0 (3), Genickstarre 8 (1), Kinderlähmung 60 (5), Paratyphus
29 (—), bakt. Lebensmittelvergiftung 1 (—).

*

— Statistische Erfassung der Ruhestandsbeamten . Nach Be¬
kanntmachung des Reichsstatthalters ist zu statistischen Zwecken
eine Feststellung der im Lande Württemberg vorhandenen Nu-
hestandsbeamten erforderlich . Sie haben sich bis 29. Oktober bei
den Landräten zu melden.

Johs . Häußler in Unterschwandors
beging am 13. Oktober als ältester Bürger der Gemeinde seinen
90. Geburtstag.

Tödttrbsv Mst0Lvadu«§aK
Mötzingen.  Der 21 Jahre alte Schlosser Gottlob

ner von hier fuhr gestern früh gegen 6 Uhr mit seinem Motor¬
rad auf ein Pferdesuhrwerk auf . Der Anprall war so stark, daß
der Tod sofort eintrat . Der Familie Werner wendet sich allge¬
meine Teilnahme zu, zumal diese Familie in den letzten 2 Jah¬
ren viermal von einem Todesfall betroffen wurde.

lleber 2600 RM . gesammelt
Horb. Die erste Straßensammkung für das WHW . war ein

glänzender Erfolg . Im Kreise Horb wurden 2 617.99 RM . auf¬
gebracht, das sind 66,76 v. H. mehr als bei der ersten Straßen¬
sammlung im Vorjahr.

Salzsäure statt Most - Verprügelter Lehrling
Pforzheim . Im Pforzheimer Krankenhaus starb ein 50jäh-

riger Mann aus Stein , den man in seiner Scheune in Krämpfen
aufgefunden hatte . Neben ihm war der Mostkrug gestanden,
und der Sohn hatte mit Schrecken festgestellt, daß darin Salz¬
säure enthalten war . — Ein Geschäftsmann war durch das
pflichtwidrige Verhalten seines Lehrlings derart in Wut geraten,
daß er den Burschen grün und blau verprügelte . Er war des¬
halb wegen Mißhandlung Jugendlicher angeklagt . Die Große
Strafkammer würdigte die Tatumstände günstig für den Beschul¬
digten und erkannte nur wegen gefährlicher Körperverletzung
auf eine Geldstrafe von 50 RM.

Autodieb auf der Flucht erschossen
Berbrecherjagd aus dem Kühler des Kraftwagens

Baden - Oos.  Eine aufsehenerregende Verbrecherjagd spielte
sich hier ab. Der diensttuende Beamte fand bei seinem Dienst-
g«ng gegen Mitternacht ein ans der Ooser Hauptstraße ver¬
botswidrig parkendes Kraftfahrzeug mit Potsdamer Kennzei¬
chen. Der Beamte ersuchte den Fahrer um die Papiere ; als
er diese hinter dem Wagen stehend prüfte , warf der Fahrer
den Motor an und setzte das Fahrzeug in Bewegung . Der Poli¬
zeibeamte sprang geistesgegenwärtig auf den Kühler und konnte
sich trotz der großen Fahrgeschwindigkeit dort festhalten . Die
wiederholten Halteruse und die Drohung mit vorgehaltener Pi¬
stole konnten den Verbrecher nicht veranlassen , den Wagen zum
Stehen zu bringen . Darauf gab der Beamte zwei Schüße ab,
von denen der eine tödlich wirkte . Das jetzt führerlos gewordene
Kraftfahrzeug raste weiter , durchbrach eine Garteneinfriedigung,
fuhr durch einen mehrere Meter breiten Borgarten und landete
schließlich in dem zwei Meter tiefen Mühlgraben . Der Polizei¬
beamte konnte abspringe «, ohne sich ernstlich zu verletzen.

Bei dem Erschossenen handelt es sich um einen 31 Jahre alten
Mann , der aus dem Zuchthaus entwichen ist und noch 11 Zahre
wegen Autodiebftahls zu verbüßen hatte . In seinem Besitz wur-
deu Kraftfahrscheine und Personalpapiere zahlreicher Art ge¬
sunden.

Die Slowaken für Volksabstimmung
Warschau, 20 Okt. Der Vorsitzende des slowakischenNational¬

komitees und Sonderbeauftragte der slowakischen Negierung,
Sidor,  bleibt vorläufig in Warschau, wo er noch von dem
polnischen Außenminister nach dessen Rückkehr aus Rumänien
empfangen werden wird . Mit der Bedeutung dieses Besuches be¬
schäftigen sich zahlreiche Warschauer Blätter . „Kurjer Poranny"
versichert, mit wie viel Anteilnahme die polnische Oeffentlichkeit
der Gestaltung des Lebensraumes des slowakischen Volkes gegen-
überstehe. In einer Unterredung mit einem Vertreter des regie¬
rungsfreundlichen „Erpreß Poranny " gab Sidor seinem Be¬
dauern über die Zerschlagung der Verhandlungen in Komorn
Ausdruck. Die Slowaken seien der Ansicht, daß die Bevölkerung
der Kreise, deren Abtretung die Ungarn fordern , selbst sage»
sollen, in welchen Staat sie gehören wollen . Die karpatho -ukrai-
nische Frage fei eine Angelegenheit der Bevölkerung dieses Ge¬
bietes und seiner Regierung.

Kleine Nachrichten
Wechsel in der Leitung der ReichsgruppeIndustrie. Der

bisherige Leiter der Reichsgruppe Industrie, Gottfried
Dierig,  Langenbielau , hat den Reichswirtschaftsminister
um Abberufung aus seinen Aemtsrn als Leiter der Reichs¬
gruppe Industrie und der Wirtschastsgruppe Textilindustrie
gebeten. Zum Nachfolger als Leiter der Reichsgruppe In¬
dustrie hat der Reichswirtschaftsministerden Generaldirek¬
tor der Mannesmann -Nöhren-Werke, Wilhelm Zange «,
Düsseldorf, berufen.

Eroßmühle eingeaschert. In den Mühlenwerken Reicherts-
hofen, die Eigentum der Deutschen Grotzeinkaufsgesellschast
Hamburg find, brach nachts ein verheerender Brand aus.
Das Feuer nahm in kurzer Zeit ein derartiges Ausmaß a«.
daß das sechsstöckige Gebäude innerhalb einer Viertelstunde
in Hellen Flammen stand. Dem tatkräftigen Einsatz der am
Brandplatz erschienenen Feuerwehren ist es zu danken, daß
wesentliche Teile der Mühle erhalten werden konnten. Auch
hielten die feuerfesten Türen, die den eigentlichen Mühle¬
betrieb von dem Getreide- und Mehlspeicher trennen, dem
Feuer stand. Der Getreidesilo, in dem 80 000 Zentner Ge¬
treide lagern, konnte gerettet werden. Der Schaden läßt sich
noch nicht endgültig abschätzsn. Fest steht vorerst nur daß
etwa 5000 Zentner Getreide und 600 Zentner Mehl und
Grieß verbrannt sind. Als Brandursache wird Mehlstaub¬
explosion angenommen.

Württemberg
Neuer internationaler Höhenrekord der Klemm-Werke
Stuttgart , 20. Okt. Zu den von der Firma Hanns Klemm,

Flugzeugbau , Böblingen , Mitte September aufgestellten fünf
Weltrekorden konnte diese Firma einen weiteren inter¬
nationalen Höhrenrekord  hinzufügen . Chefpilot Hel¬
mut Kalkstein stieg am 18. Oktober mit dem Leichtflugzeug
Klemm Kl . 35 B, dem gleichen Flugzeug , mit dem er auch die
Weltrekorde iür Wasserflugzeuge aufgestellt hatte , zu einem
Höhenrekordflug auf , bei dem er die erstaunliche Höhe von
8350 Meter erreichte. Der HirtH-Motor HM 506 mit 160 PS-
hat sich dabei glänzend bewährt . Der Erfolg wurde bei der
FAJ . als internationaler Rekord der Leichtflugzeugklasse dis zn
6,5 Liter Zylinderinhalt angemeldet . ,

Wenn man sich vergegenwärtigt , daß der internationale Re¬
kord in dieser Klaffe, den Frankreich bisher inne hatte , von Chef¬
pilot Kalkstein annähernd um 1000 Meter überboten wurde» so
ist die von der Firma Hanns Klemm Flugzeugbau , Böblingen,
erzielte Leistung um so beachtenswerter ; ganz abgesehen davon,
daß damit wiederum ein weiterer internationaler Rekord in
den Besitz der deutschen Luftfahrt gelangt ist.

Stuttgart , 20. Okt. (Höhenflüge für keuch¬
hustenkranke Kinder .) Die Klemm-Werke in Böb¬
lingen haben sich in entgegenkommenderWeise bereit er¬
klärt, Höhenflüge mit keuchhustenkranken Kindern auch i«
Stuttgart versuchsweise durchzusühren. Diese Höhenflüge
werden zur Zeit in Verbindung mit dem Stadt . Gesund¬
heitsamt und den städtischen Kinderheimen durchgeführt,
um dis Frage zu prüfen, ob derartige Höhenflüge imstande
sind, den Ablauf des Keuchhustens bei Kindern wesentlich
zu beeinflussen.

Stuttgart , 20. Okt. (SchwererVerkehrsunfall ^l
Ein sehr schwerer Verkehrsunfall ereignete sich am Mitt- l
wochabend an der Haltestelle Wilhelmsbau der Straßenbah- j
nen. Ein Straßenbahnzug der Linie 1 war an der Halte¬
stelle angekommen, hatte aber zunächst nicht ganz Vorfahre« :
können, weil ihm noch ein anderer Straßenbahnzug de«
Weg versperrte. Als der letztere weitergefahren war, rückte:
der Zug der Linie 1 vor. Währenddessenwar aber eine
ältere Frau eben im Begriff , aus dem Motorwagen auszn-
steigen. Durch die Weiterfahrt des Zuges wurde sie un¬
sicher, stürzte und kam zwischen den Motorwagen und de»
ersten Anhänger zu liegen. Sie wurde dort so schwer einge¬
klemmt, daß sie erst nach Hebung des Wagens in sehr schwer¬
verletztem und bewußtlosem Zustand geborgen werde«
konnte. Schon während der Fahrt in das Katharinenhospi¬
tal erlag die Unglückliche ihren Verletzungen. Ihr Man«,
der den Hergang des Unglücks mit ansah und seiner Frau z»
Hilfe eilte, geriet ebenfalls unter die Straßenbahn und er¬
litt schwere Veinverletzungen. Er fand Ausnahme im Ka¬
tharinenhospital. wo er in der Nacht verstorben ist.

Englischer Besuch.  Der bekannte englische Hima¬
laja-Flieger Oberst Etherton, der sich zur Zeit auf einer
Deutschlandreise befindet, weilte in Stuttgart und stattete
dem Oberbürgermeister einen Besuch ab. Der englische Flie¬
ger, der sich besonders für die sozialen Einrichtungen inter¬
essierte und bereits einige Siedlungen in Stuttgart besich¬
tigt hat, erbat vom Oberbürgermeisterhauptsächlich Auf¬
schlüsse darüber, welche Wege die Stadt zur Beseitigung der
Arbeitslosigkeit beschritten habe. Zum Schluß des Em¬
pfangs trug sich Oberst Etherton in das Goldene Buch derStadt ein.

Enzberg, Kr. Vaihingen, 20. Okt. (AusderEnzge-
borgen .) Am Montag wurde ein 20jähriges Mädchen
aus Göbrichen als Leiche aus der Enz geborgen. Die Le¬
bensmüde hatte ihr Fahrrad, die Handtasche usw. am Ufer
niedergelegt.

28-Jähriger an spinaler Kinderlähmung erkrankt
Silldelsingeu . Wir berichteten , daß ein 28jähriger , erst kurz

verheirateter Mann aus Magstadt zur Untersuchung nach Stutt¬
gart kam. Leider hat sich bestätigt , daß er an Kinderlähmung er¬
krankt ist, gerade dies beweist, daß die Krankheit auch Erwach¬
sene nicht verschont. Es handelt sich um einen bekannten Sportler.

Schwer verunglückt
Sulz a. R. Der ledige Landwirt Johannes Meyer  in Dorn-

han war auf dem Feld beschäftigt und wollte seinen Acker
eggen. Vermutlich durch rasches Gehen der Pferde hob sich die
Egge auf einer Seite und erwischte Meyer mit einigen Zähnen,
die ihn zu Boden rissen. Mit schweren Verletzungen mußte der¬
selbe ins Krankenhaus Sulz gebracht werden.

Brackenheim, Kr. Heilbronn, 20. Okt. (Hochherzige
Stiftung .) Der in Schaan (Vaduz) lebende Kommer¬
zienrat Hermann Bauer, ein gebürtiger Vrackenheimer,
hatte seiner Heimatstadt zur Erbauung einer Kleinkinder¬
schule den Betrag von 10 000 RM . gestiftet. Jetzt hat er
diese hochherzige Stiftung noch um weitere 12 000 RM . er¬
höht.

Crailsheim» 20. Okt. (Gegen Hauswand ge¬
drückt .) Ein die Wilhelmstraße auswärts fahrender
Crailsheimer Lastkraftwagen kam in der Kurve bei der
Jagstbrücke infolge Vremsens ins Rutschen und geriet aufs
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oas Haus des Bäckermeisters Strobel . Ein jüngeres Mäd¬
chen, Gertrud Wirth aus Kirchberg, das sich auf dem Geh¬
weg befand, wurde dabei zwischen Lastkraftwagen und Haus
eingeklemmt und so schwer verletzt, daß es ins Kreiskran¬
kenhaus eingeliefert werden mutzte.

Lensiedel, Kr . Crailsheim . 20. Okt. (Drillinge .) 2m
Krankenhaus Kirchüerg-Jaast gebar dieser Tage Frau Anna
Hirsch aus Lensiedel gesunde Drillinge (zwei Knaben und
ein Mädchen). Da sich in der Familie schon zweimal Zwil¬
linge und dann ein Kind eingestellt hatten , zählt die Fami¬
lie nun zehn Köpfe. Die NSV . hat der Familie eine Säug - :
lingsausstattung für die Drillinge geschenkt und auch für I
eine Haushalrshilfe gesorgt.

Heidenheim, 20. Okt. (Ein sauberes Trio .) Drei
Personen aus Heidenheim waren wegen Kuppelei , Straßen¬
raub und Hehlerei vor der Grossen Strafkammer Ellwangen
ängeklagt . Einer der Gauner hatte seine Ehefrau an einen
betrunkenen Mann verkuppelt. Als dieser nichts zahlen
wollte , beraubten der saubere Ehemann und ein Spießge¬
selle ihn seines Geldes und verprügelten ihn . Die beiden
wurden zu je einem Jahr und sechs Monaten Gefängnis
verurteilt , während die Ehefrau zwei Monate Gefängnis
.er̂ Zi.

Hechingrn, 20. Okt. (Von Lastkraftwagen er¬
faßt .) Am Dienstagabend fiel an der Wessinger Steige
der verheiratete 30 Jahre alte Karl Stockmaier einem
schweren Verkehrsunfall zum Opfer . Stockmaier, der sich
auf dem Heimweg befand und sein Fahrrad neben sich her¬
schob, wurde von einem Lastkraftwagen erfaßt und so schwer
verletzt, daß er bald nach seiner Einlieferung in das Kran¬
kenhaus Hechingen starb.

M 21. Oktober beginnt die erste BersamrnlungsweSe
nsg. .,Zum Frieden gewillt, zur Abwehr bereit", unter dieser

Parole ruft die Eaupropagandaleitung Württemberg-Hohenzol-
lern der NSDAP , das schwäbische Volk in die kommenden Ver¬
sammlungen. Die politischen Ereignisse in Europa haben sich
in den letzten Wochen und Monaten überstürzt und das deutsche
Volk auf eine harte Probe gestellt. Das deutsche Volk hat die
ihm vom Schicksal gestellte Probe glänzend bestanden. Die
Schlacht ist geschlagen und gewonnen, dank der inneren Ge¬
schlossenheit unseres Volkes. Nun gilt es, die Stellung zu festi¬
gen. Die fehlenden Kräfte unseres Volkes müssen noch mehr
und noch weit stärker mobilisiert werden im Kampf gegen die
internationalen Dunkelmänner unserer Zeit. Das ganze Schwa¬
benland versteht den Rui der Partei und wird in den Ver¬
sammlungen und Kundgebungen, die erstmals vom 21. bis 23. Ok- !
wber stattfinden, zu seinem Führer und seinem Werk Croß- ^
deurschland stehen. i

Schwenningen a. N., 19. Okt. (Herzschlag .) Ein 63
Jahre alter Vertreter von hier erlitt auf der Treppe eines
Hauses in der Brühlstraße einen Schlaganfall und stürzte
die Treppe herab . Der rasch eintreffende Arzt fand ihn be¬
reits in den letzten Zügen liegend.

Schwenningen a. N., 19. Okt. (A u f g e f a h r e n.) An der
Ecke der Bismarck- und Herdstraße fuhr ein Kleinkraftrad
auf einen gerade anhaltenden Lastkraftwagen von hinten
aus . Der Kraftradfahrer trug schwere Kopfverletzungen
davon und mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Tübingen , 20. Okt. (N e u e r S t a n d a r t e n f ü h r e r .)
Vor einigen Tagen übernahm Standartenführer Stnebel
die Führung der EN .-Standarte 180. Standartenführer
Striekel war bisher Führer der Standarte 111 in Rastatt.
Der neue Tübinger Standartenführer ist seit dem Jahre
1931 hauptamtlicher EA .-Führer und war bis 1933 Adju¬
tant der damaligen Untergruppe Württemberg.

Heidenheim, 20. Okt. (AusderBewegung .) 2n  Hei¬
denheim sind jetzt vier Ortsgruppen der NSDAP , gebildet
worden, und zwar die Ortsgruppen Schloßberg, Ealgenberg,
Siechenberg und Schmittenberg . — Die Stadtverwaltung
hat das Hitlerhaus in der Horst-Wessel-Straße , mit dem die
Bewegung unvergeßliche Erinnerungen aus der Kampfzeit
verbinden , käuflich erworben . Damit steht dieses bisher im
Privatbesitz gewesene Haus wieder für Parteizwecke zur Ver¬
fügung . Einst stand dieses Haus inmitten der Stadt im
Brennpunkt des politischen Kampfes und auch nach der
Machtergreifung diente es lange Zeit dem Aufbau , bis es
dann für die Zwecke der Partei zu klein wurde.

Der Schrecken einer kleinen Gemeinde
Neun Brände in weniger als zwei Jahren

Memmingen, 20. Okt. 2m LandgerichtsbezirkMemmingen
kommt die Gemeinde Markt Waid  durch eine unheimliche
Serie von Bränden nicht zur Ruhe. Seit Dezember 1930 hat es
in dem bei Mindelheim gelegenen Ort nicht weniger als achtmal
gebrannt und jedesmal ist als einzig mögliche Brandursache
Brandstiftung festgestellt worden. Bisher gelang es trotz aller
Erhebungen erst bei einer dieser Brandstiftungen, den Täter
festzustellen. Er wurde vom Landgericht Memmingen kürzlich ab¬
geurteilt. Die Tat ist noch nicht gesühnt, da kommt schon wieder
die Nachricht von einem Brand in der Gemeinde. Dieses neunte
Eroßfeuer hat das Anwesen des Landwirts Lorenz Müller be¬
troffen. Das gesamte Anwesen ging in Flammen auf und
brannte bis auf die Grundmauern nieder. Alle Erntevorräte
wurden vernichtet. Nach den Feststellungender Staatsanwalt - i
schuft Memmingen liegt auch hier zweifellos eine Brandstiftung !
vor. Die Erhebungen sind im Gange. !

»»»SD?
Stuttgarter Schrachtviehmarkt vom 26. SMvhsr

Auftrieb: 56 Ochsen 157 Bullen, 285 Kühe, 119 Färsen, 584
Kälber, 554 Schweine. Preise für Kilogramin Lebendgewicht
in Pfennig:

Ochsen:  a ) -13—45,5, b) 38,5—41,5;
Bullen:  a ) 42—435, b) 38,5—39,5, c) 34,5;
Kühe:  a ) 40,5- 43,5. b) 33,5—39,5, c) 25- 33,5, d) 13 24;
Färsen:  af 42—44,5, b) 37,5—40,5, c) 28—31;
Kälber (Sonderklasse nicht notiert) : a) 60—65, b) 55—59,

c) 44—50, d) 38—10;
Schweine:  a ) 57,5 -58,5, bs 1. 57,5, 2. 56,5, c) 52,5, d)

und e) 49,5, f) —, g) 1. 54,5, h) 57,5.
Marktveriauf: Großvieh, Kälber, Schweine zugeteilt.
Stuttgarter Kartosfelmarkt vom 20. Okt. Zufuhr 80 Zentner.

Preis für 50 Kilo gelbe Speisekartoffeln3.20—3.50 RON.
Baugeldzuteilung. Mit Hilfe des Bausparens haben sich allein

im Alt-Reich bis jetzt rund 400 000 Familien ihr Eigenheim er¬
worben, in welchem sie unabhängig, sorgenfrei und gesund woh¬
nen. Von den öffentlichen Bausparkassen ist die größte und be¬
deutendste in Stuttgart  ansäßig ; es ist die O e f f e n t l i che
Bausparkasse Württemberg,  eine Einrichtung der öf¬
fentlichen Sparlassen. Das Arbeitsgebiet dieser Bausparkasse ist
Württemberg und Hohenzollcrn. Bei der neuesten (35.) Vau-
geldzuteilung sind rund 2 Millionen RM. bereitgestellt worden.
Die Darlehen werden zur Erleichterung von Bauvorhaben
hauptsächlich als nachstellige Kredite gegeben Die Eesamtzutei-
lungen der Oefsentlichen Bausparkasse Württemberg haben den
Betrag von rund 95,4 Millionen NM. erreicht. Von besonderer
Wichtigkeit ist der Ilmstand, daß die Oeffenlliche Bausparkasse
Württemberg ihre Darlehen auch mit hoher Beleihung ausgibt,
d. h., daß der Vausparrer sein Vorhaben mit verhältnismäßig
wenig Eigenrapital durchzuführen in der Lage ist.

Gestorbene: Wilhelm Reißer, Metzgermeister und Hirschwirt.
D e cke n p f r e n n.

Das WeLLZr
Hefter, trocken, tagsüber allmähliche Errr "rm«37. nachts

'MMsr noch sehr rüh! «nd stellenweise leichter Frost,' schwache
4 . ÜTe aus Ost bis Süd.
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Fritz Schlang;  Anzeigcnleiter : Karl Scholl;  sämtliche
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LAckergtsellk
auf 1. November gesucht

Fritz Daumgörtner
Schneidermeister, Wildberg.

Ehrliches, fleißiges, kinderliebes

Mädchen
auf I. November gesucht.
Frau Welz, Nagold

Wilhelmstraße 8. l 950

Herren - u Oamensctmeiderei

Suche für den Haushalt ehr¬
liches, fleißiges 1949

Mädchen
15—16 Jahre alt.

Metzgerei Ernst Necker
Lalw , Bahnhofüraße I I.

Der im „Gesellschafter"
veröffentlichte heitere Kriegs-
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Verkaufe sofort ca. 160 Ztr.
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Futterrüben
Hermann Bahnet
Schrankenwärter
Posten 26

Damren-
Steppdetkerr

von RM . gg.— an , hervorragend
schär Muster in allen Farben.
Verlangen Sie unverbindlich
Muster und Preise . 1n.

Steppdeckenfadrlkation
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ten Gebiete
1 : 750000
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Preis ^ 1.26
vorrätig bei

G.W.Zaiser,Buchhdlg.Nagold

Statt Karten!
Stuttgart -Gablenberg—Nagold.

Hochzeits -Einladung
Wir erlauben uns biemit. Verwandte, Freunde und
Bekannie zu unserer am

Samstag , den 22 . Oktober 1938
im Gasthaus zur „Rose " in Nagold  stat !-
findenoen Hochzeits-Feier freundlich!: einzuladcn

Paul Bofinger 1927
Sohn des Albert Bofinger, Hausmeister, Stuttgart-
Gablenberg

Luise Mast
Tochter des Christoph Mast,Oberweichenwärier, Nqgold

Kirchliche Trauung um 13 00 Uhr in Nagold.

Nagold , den 21. Oktober 1938
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beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Mina Oberländer
geb. Rauser

sowie für die zahlreiche Begleitung zu ihrer
letzten Ruheställe sagen herzlichen Tank

Die trauernden Hinterbliebenen.
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für Hoch- u. Bahnbau gesucht.

Baustelle Nagold - Jselshausen
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l955 Fernsprecher 129
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Halbzeit ohne Passe
Am 20. Oktober zwei Jahre Vierjahresplaa

NSK . Unser Vierjahresplan ist weder eine theoretische
noch eine volksfremde Verwaltungseinrichtung . Wenn Her¬
mann Eöring sich nach Ablaus der ersten zwei Jahre seines
Auftrages über die bisherige Leistung freuen kann, dann
freut sich mit ihm das deutsche Volk, denn der Vierjahres¬
plan ist auch eine Herzensangelegenheit jedes Volksgenos¬
sen. Nicht darüber , daß das unmöglich Erscheinende möglich
gemacht wurde und wird , brauchten Worte verloren zu
werden: daran hat sich die Welt teils staunend, teils grol¬
lend, teils mißgünstig gewöhnt ; wir wollen vielmehr vor
die Vielgestaltigkeit der technischen Erscheinungsform des
Vierjahresplanes die Erkenntnis des großen Erziehungs¬
vorganges setzen, auf den sich dieser Plan gründet , und mit
besten Hilfe er allein nicht gelingen kann.

Viel zu klein und engherzig erscheinen uns die Skeptiker,
die außerhalb unserer Grenzen und anfangs vielleicht auch
im eigenen Hause die mißtönende Begleitmusik zu diesem
gewaltigen Vorhaben machten. Sie werden eben stets mit
verspäteten Einsichten hinterherhinkeu , wie sie es schon im¬
mer getan haben.

Aber das RuhmesNed der volkswirtschaftlichen Durch¬
bruchsschlacht, die der Vierjahresplan darstellt , kann nicht
gesungen werden, ohne ein Hoheslied des unbekannten Sol¬
daten dieser Schlacht, des deutschen Volksgenosten und Ar¬
beiters, zu werden, ebenso wie ihrer Offiziere, von Hermann
Eöring angefangen bis zum letzten Techniker, Erfinder,
Kaufmann und Wirtschaftler , die sich alle hinter den großen
Gedanken stellten und ihm ihre Fähigkeiten , ihre Beharr¬
lichkeit und ihren schöpferischen Geist liehen.

Ein Werk wie der Vierjahresplan ist nur mit einem na¬
tionalsozialistischen Volk von einer nationalsozialistischen
Führung zu vollbringen . Hätte diesen Plan ein alleinste¬
hendes, einsames Genie in den Jahren nach dem Kriege er¬
sonnen, es hätte scheitern müssen. Weil aber ein Volksfüh¬
rer wie Adolf Hitler seine eigene Person , seine besten Män¬
ner und seine Bewegung für das Gelingen einsetzte, darum
konnte das einzigartige Vorhaben nicht fehlgehen. Mit selbst¬
verständlicher Disziplin nahm das Volk infolgedessen die
erforderlichen Anordnungen auf, und es gibt im Vierjahres¬
plan sicherlich manche Erscheinung, die nur ein politisch ge¬
führtes und politisch verständnisvolles Volk begreift und
daher auch unterstützt.

Den Männern unserer Parteigliederungen ist es gewiß
nicht an der Wege gesungen worden, daß sie als politische
Soldaten einmal Lumpen und Metallabfälle sammeln
müßten, die Hausfrauen der Vorkriegszeit hätten es als an¬
maßende Bevormundung weit von sich gewiesen, daß der
Verzicht auf »rein englische Wolle " (die bei näherem Zuse¬
hen vielleicht aus Cottbus oder Chemnitz stammte) eine na¬
tionale Verpflichtung sein könne, die Erklärung der Stabili¬
tät von Lohn und Preis wäre von marxistischenund libera-
listischen Parteien des Systemreiches von allen Seiten als
„Eingriff in geheiligte Privatbezirke " beschlossen worden —,
aber die politische Einsicht des nationalsozialistischen Volkes
hat hinter allen diesen Aeußerlichkeiten mit selbstverständli¬
cher Vernunft das große politische Ziel gesehen: Die Frei¬
heit, die echte auf Wehrhaftigkeit und Unabhängigkeit be¬
gründete Freiheit , ohne die es auch keine wirtschaftliche Ge¬
nesung und soziale Stabilität gibt . Heute wissen wir es, auf
was wir unter vielem anderen hätten verzichten müssen,
wenn nicht der erste Abschnitt des Vierjahresplanes unsere
Wehr- und Nahrungsfreiheit gesichert hätte : Die Ostmark
und das Sudetenland stünden noch vor unseren Grenzen,
zehn Millionen Volksgenosten wären weiterhin verurteilt,
getrennt von uns zu leben. Allein diese Tatsache reicht aus,
um alle die kleinen geringfügigen Einschränkungen wettzu¬
machen, die hier und da in der geraden Linienführung des
Vierjahresplanes für den einzelnen Volksgenosten auftretenkönnen.

Dafür aber hat dieser Plan , wie schon lange vor seiner
Halbzeit festgestellt werden konnte, dem deutschen Volke u n-
erhörteReichtllmerundWerte  erschlossen, an die
vorher gar nicht zu denken war . Wenn die Fachmänner aus
aller Welt staunend vor unseren neuen Werkstoffen und
Rohstoffquellen stehen, dann verliert auch der abgefeimteste
Nörgler den schon schwankenden Boden unter seinen Füßen.
Wenn in einem auf engstem Boden lebenden Achtzigmil¬
lionenvolk kein Mensch hungert und keiner friert , keiner die
Hände tatenlos zu falten braucht, dann gibt auch eine zeit¬
weilige Verknappung gewisser Marktartikel einen nur sehr
langweiligen Gesprächsstoff ab.

Im Vierjahresplan kämpft ein politisches Volk
einen politischen Kampf,  und es hat gar keine
Lust, jetzt auf halbem Wege auch nur die kleinste Pause ein¬
zulegen. Das dürfte für Hermann Eöring die schönste Frucht
feiner zweijährigen , alle Voraussichten weit in den Schatten
stellenden Arbeiten am Vierjahresplan sein, daß für die
zweite Hälfte seiner Frist ausnahmslos alle Volksgenossen
seine begeisterten Mitarbeiter sein wollen . EED.

Am die KürMho-Mraiue
Land und Leute des umstrittenen Gebiets

Bei den schwebenden ungarisch-tschechischen Auseinander¬
setzungen nehmen die Fragen der politischen Zukunft Kar-
patho -Rußlands einen breiten Raum ein.

Karpathen -Rußland , das 200 Kilometer lange und nur
50 bis 60 Kilometer breite östliche Anhängsel der Tschecho-
Slowakei, spielt gegenwärtig bei der Neugestaltung der mit¬
teleuropäischenVerhältnisse eine außergewöhnliche Rolle in
den diplomatischen Verhandlungen . Bis vor kurzem wußten
nur die Politiker um die Bedeutung und die Beschaffenheit
dieses abgelegenen und armen Gebietes . Die öffentliche Mei¬
nung beschränkte sich in ihrem Wissen größtenteils auf die
Meldungen über die Rolle dieses 1918 an Prag angeglie¬
derten Landstriches als Bindeglied zwischen dem Benesch-
Etaat und Sowjetrußland . Darüber hinaus kannte man
von diesem Lande, das auf den mitteleuropäischen Landkar¬
ten unter den verschiedenstenNamen Karpathen -Rußland,
Karpathen -Ukraine , Karpatho -Ruthenien verzeichnet ist,
wenig mehr als von irgendeinem kleinen Staat in Afrika
oder Asien. Dabei mißt die Entfernung von der oberschle-
ßschen Grenze bis nach Uzhorod in der Luftlinie kaum mehr
als 300 Kilometer , eine Strecke, die etwa der Berlin —Han¬
nover entspricht.
. Karpathen -Nußland grenzt im Westen an die Slowakei,
nn Norden mit der Wasserscheide der sogenannten Wald-
Karpathen an Polen , im Eüdosten an Rumänien und im
duden an Ungarn und Rumänien . Es zerfällt in zwei völ-
üg voneinander abweichende Landschaften, die eigentlichen

Rüstungswettlauf um den Frieden?
Seltsame Sorgen in England

Die englische Politik geht seit dem Abkommen von Mün¬
chen verschlungene Wege. An erster Stelle rangiert seit der
Rückkehr Chamberlains aus Deutschland die Landesverteidi¬
gung. Bei aller Schärfe der inneren Auseinandersetzungen
um den Wert des in München geretteten Weltfriedens hat
die Stellung der Landesverteidigungsprobleme an den er¬
sten Platz im ganzen Lande ohne Unterschied der Parteien
einstimmig Billigung gefunden. Die Billigung sprechen die
Kritiker der Regierung genau so laut aus wie ihre Anhän¬
ger. Mag der Engländer zur Münchener Abmachung zwi¬
schen Chamberlain und Hitler über den Wunsch beider Vol¬
ker nach Kriegsverzicht stehen oder sie ablehnen , er ist fel¬
senfest von der Notwendigkeit überzeugt, Englands Rü¬
stung in jeder Weise zu beschleunigenund zu verbessern. Dre
Zeitungen jeglicher Färbung erörtern dfe Rüstungslücken,
die sich während der kritischen Septembertage offenbart ha¬
ben sollen. Sowohl in politischen Kreisen wie in der Be¬
völkerung untersucht man die Notwendigkeit eines natio-
nalen Reaiücrs . das als D c r r i c r " r Ei n i u b-rung erner allgemernen Wehrpflicht  gedacht
ist. Es kann deshalb heute kein Zweifel mehr bestehen, daß
trotz des weitverbreiteten englischen Willens zur Verstän¬
digung mit Deutschland, zur Zusammenarbeit mit den auto¬
ritären Staaten , der übrigens von einer starken Minderheft
bekämpft wird , die englische Antwort auf München eiudeu-tia in der Gluckt in den Rüstungswettlauf beliebt.

England gürtet sein Schwert also in einem Augenblick, da
noch niemals seit Versailles die Möglichkeit zur allgemeinen
Verständigung , zur Sicherung des Weltfriedens so groß ge¬
wesen ist wie heute. Alle Völker verfolgen die Flucht in den
Rüstungswettlauf mit einem gewissen Erstaunen . Alle Re¬
gierungen beobachten diese Erscheinung mit größter Auf¬
merksamkeit und berechtigtem Argwohn . Gewiß wissen die
englischen Politiker zahlreiche Gründe für die Eürtung des
Schwertes anzuführen . Sie sprechen vom Rückstand ihrer
Landesverteidigung gegenüber dem Kriegspoteutial ande¬
rer Länder . Sie wollen in den kritischen Tagen vor Mün¬
chen empfindliche Lücken innerhalb ihres Verteidigungssy¬
stems etndeckt haben. Sie behaupten sich in einem Zustand
der Unterlegenheit gegenüber möglichen Gegnern zu befin¬
den. Großbritannien , so erklärte ei» ehemaliger englischer
Außenminister dieser Tage , hat mit seinem riesigen Kolo¬
nialgebiet keinerlei Aussicht, am Leben zu bleiben, noch
auch nur seinen gegenwärtigen Lebensstandard aufrecht zu
erhalten , wenn es militärisch unterlegen und seine Zivil¬
bevölkerung nicht in Bereitschaft ist. Wir leben, so meinte
dieser Politiker weiter , in einer Welt , in der große Militär¬
mächte ständig im Zustand der vollkommenen Kriegsbereit¬
schaft gehalten werden, und niemand wird behaupten wol¬
len, die gegenwärtige zivile oder militärische Bereitschaft
Englands sei in irgend einer Weise damit vergleichbar.

Die Argumentation klingt in vielen Ohren möglicher¬
weise äußerst einleuchtend. Aber trifft Ke wirklich den Kern

der gegenwärtigen militärischen Lage ? England behauptet,
in den kritischen Septembertagen in seiner Sicherheit ge¬
fährdet gewesen zu sein. Aber selbst der verstockteste Brite
wird zugeben müssen, daß weder Italien noch Deutschland
noch Frankreich auch nur daran gedacht haben, die englische
Sicherheit zu bedrohen, es sei denn, die Engländer hatten
beabsichtigt, deutsches und italienisches Hoheitsgebiet zu ver¬
letzen. Wie kann ein Land , das die größte Kriegsflotte der
Welt besitzt, das zugleich mit einer der bedeutendsten Mili¬
tärmächte Europas verbunden ist, überhaupt für seine Si¬
cherheit fürchten, nachdem der große Gegner des Weltkrieges
freiwillig auf eine auch nur annähernd gleiche Kriegsma¬
rine verzichtet hat ! Es mag in englischen Ohren vielleicht
unglaubwürdig klingen, wenn man in Deutschland der Mei¬
nung Ausdruck gibt , das Gefühl der Bedrohung und Furcht
könne unmöglich die Triebkraft für Englands Flucht in den
Rüstungswettlauf sein. Aber bei einer Betrachtung der au¬
genblicklichen militärischen und politischen Begebenheiten
fällt es einem Deutschen tatsächlich schwer, die Mobilisierung
des englischen Zivillebens und die Ankurbelung des Rü¬
stungsapparates anders zu deuten . Man kann sich nicht
mehr des Eindrucks erwehren , als ob England nur dann
seine Landesverteidigung für angemessen hält , wenn es im
Zustand einer gewaltigen lleberlegenheit , zu Wasser, in der
Luft und auf dem Lande den Schiedsrichter in allen welt¬
politischen Fragen spielen könne.

Dieser Wunsch ist zweifellos in weiten englischen Kreisen
verbreitet . Die militärische lleberlegenheit , wie sie in den
Jahren der Ohnmacht Deutschlands bestand, stellt das Ziel
dieser ungeheuren Anstrengung des englischen Volkes dar.
England will nicht noch einmal Zusehen müssen, wie an einer
Stelle der Welt die Entwicklung nicht ausschließlich nach dem
Willen Großbritanniens bestimmt wird , vielmehr den For¬
derungen und gerechten Wünschen unmittelbar interessierter
Staaten Rechnung trägt . Nochmals vor der Wahl stehen zu
müssen, entweder einen Weltkrieg zu entfesseln oder aber
den berechtigten Interessen anderer Staaten Rechnung tra¬
gen zu müssen, das soll die englische Rüstungsanstrengung
verhindern . Der Glaube Englands , dieses Ziel könne ohne
weiteres erreicht werden, stellt allerdings eine arge Selbst¬
täuschung dar . Gerade Deutschland, das die furchtbare« Fol¬
gen eines Mißverhältnisses der militärischen Kräfte zwi¬
schen den Großmächten am eigenen Leibe gespürt hat , kann
die Wiederkehr einer lleberlegenheit der Westmächte auf
militärischem Gebiete niemals dulden . Es wird stets dafür
Sorge tragen , daß das Gleichgewicht der Kräfte , wie es im
gegenwärtigen Augenblick besteht, gewahrt bleibe . Die
Flucht in den Rüstungswettlauf ist deshalb keinesfalls die
richtige Antwort auf die Möglichkeit einer Verständigung
und einer Zusammenarbeit , wie sie seit dem Tage von Mün¬
chen offensteht. Rüstungsbegrenzung , nicht Rüstungswett¬
lauf , das fordert die Stunde ! Und dazu die gegenseitige An¬
erkennung der natürlichen Lebensrechte!

Waldkarpathen im Norden , die von 1000 Meter an der slo¬
wakischen Grenze bis über 2000 Meter an der rumänischen
Grenze aufsteigen, und in jenen Streifen der niederungari - ,
schen Tiefebene, der in den Friedensverträgen Ungarn ge- ,
nommen und der Tschecho-Slowakei zugesprochen wurde . !
Abgesehen von seiner geographischen Lage als Erenzbezirk, s
in dem die verschiedenstenVolksgruppen , Ungarn , Slowa - ^
ken, Polen , Rumänen , Deutsche und als wichtigste Volks¬
gruppe die Ukrainer , aufeinander stoßen, besitzt es keinerlei :
wesentliche Wirtschaftskräfte und Bodenschätze, die den hei- s
ßen diplomatischen Kampf der Mächte rechtfertigen könn- ;
ten . Allein die geographische Grenzlage macht aus dem
dünn besiedelten und unwirtlichen Land einen Angelpunkt
der neuen Grenzziehung. Ohne die Karpathen -llkraine be- ^
sitzt die Tschecho-Slowakei keine gemeinsame Grenze mit Ru¬
mänien mehr. Die Karpatho -llkraine ist es auch, die als '
Bestandteil des tschecho-slowakischen Staates die Schaffung ^
einer gemeinsamen polnisch-ungarischen Grenze unmöglich
macht.

Nach dem Abkommen von München sollen die Völker des
tschecho-slowakischen Staates selbst über ihre politische Zu¬
kunft bestimmen. Die letzte zuverlässige und von der Prager
Regierung verhältnismäßig gering beeinflußte Bevölke- ^
rungsstatistik schätzt die Einwohner (von einer Zählung
kann im europäischen Sinne nicht die Rede sein) auf 606 570
Einwohner . Davon waren Ukrainer , in diesem Landstrich '
auch Ruthenen genannt , 372 500. Den Rest bildeten 103 000 -
Magyaren , 80 000 Nationaljuden , 19 000 Slowaken und !
10 000 Deutsche. Der Anwendung des Selbstbestimmungs¬
rechts bereitet das weitverbreitete Analphabetentum außer¬
ordentliche Hindernisse. Man schätzt die Zahl der Analpha¬
beten auf etwa 50 Prozent . Namentlich die Ukrainer , deren
verschiedene Stämme auch noch abweichende Dialekte spre¬
chen und den Haupttsil der Gebirgsbevölkerung , der Hir¬
ten, Holzfäller und armen Vergbauern stellen, besitzen nur
zu einem kleinen Hundertsatz eine regelrechte Schulbildung.
Sie treiben Naturalwirtschaft , wohnen in primitiven Holz-
Hütten und tragen ihre farbenreichen Volkstrachten. Mei¬
stenteils verfertigen sie die zur Kleidung notwendigen Lei-
nsnstoffe selber oder kleiden sich in Schafspelze. Wer einmal
mit ihnen in Berührung gekommen ist, der schätzt sie als
anspruchslose und abgehärtete Menschen, die aber infolge
der schwierigen Vildungsverhältnisse oftmals voller Aber¬
glauben stecken.

Lediglich in den tiefer gelegenen Tälern zur ungarischen
Grenze hin wird die Besiedlung dichter, sind die Verkehrs¬
verbindungen günstiger und die Bildungsverhältnisse besser.
Dort liegt auch die größte Stadt Karpathen -Rußlands M u-
kace  v o. Während in den Hochtälern der Waldkarpathen
noch Bären , Wölfe und Wildkatzen leben und das Gebirge
zu einem der großartigsten osteuropäischenJagdreviere ma¬
chen, ist hier in den Ausläufern der ungarischen Tiefebene
der Ackerbau zu Hause. Der Verkehr Karpathen -Rußlands
wird durch die geographischen Gegebenheiten nach Ungarn,
Polen und Rußland gelenkt. Er vollzieht sich über die gro¬
ßen Karpathenpässe , den Uzsoker-Patz, den Vereczke-Paß,
den Jablonica -Paß und den höchsten, den Beskidenpatz mit
1014 Meter . Die Prager Regierung hat sich jedoch sowohl
aus wirtschaftlichen wie militärischen Gründen um schnellere
Verbindung dieses östlichen Staatsanhängsels mit der Tsche¬
cho-Slowakei und Böhmen bemüht und drei Bahnen erbaut,
die am Fuße des Gebirges entlang laufen und Karpathen-
Rußland mit Prag verbinden.

Der Venesch-Staat hat vor zwei Jahrzehnten Karpatho-
Nutzland verfassungsrechtlich eine Autonomie zugesichert.
Erst 1938, als das Deutsche Reich den sudetendeutschenBrü¬

dern das Recht der Selbstbestimmung verschaffte, erhielt
auch Karpatho -Rußland die lang versprochene und ersehnte
Autonomie . Sitz der autonomen Regierung ist Uzhorod.
Ob die Gewährung der Autonomie entscheidend für die po¬
litische Zukunft Karpatho -Rußlands sein wird , läßt sich noch
nicht Voraussagen. Die Gewährung des Selbstbestimmungs¬
rechts an die 100 000 Ungarn bedeutet für Karpathen -Ruß¬
land gleichzeitig die Abtretung der entwickeltsten, fruchtbar¬
sten und dem Verkehr am meisten erschlossensten Ebenen . Sie
ließe der Regierung in Uzhorod nur die primitiven und un-
erschlossenen Teile der Waldkarpathen zur Verwaltung
übrig . Dennoch wird und muß eine gerechte, das Selbstbe¬
stimmungsrecht achtende Lösung des Problems Karpatho-
Rußland getroffen werden.

Festakt der staatlichen Hochschule für Musik
Stuttgart , 19. Okt. Anläßlich der Eröffnung der Staatlichen

Hochschule für Musik fand am Mittwoch im Festsaal der Hoch¬
schule ein eindrucksvoller Festakt statt . Zu der Feier hatten sich
auch die übrigen Spitzen von Partei , Staat und Wehrmacht
sowie die Vertreter der Behörden , der Stadt Stuttgart und des
gesamten württembergischen Kultur - und Geisteslebens eingefun¬
den. Nachdem die festliche Stunde mit einem Fahneneinmarsch
und dem musikalisch vollendete» Vortrag der Ouvertüre B-dur
für Streichorchester, Oboen, Trompeten und Pauke von Johann
Sebastian Vach durch das Hochschul-Orchester unter Leitung des
Direktors der Hochschule, Professor Karl Wendling, etugelei-
tet worden war , hielt dieser eine Begrüßungsansprache . Er
dankte zunächst allen staatlichen und städtischen Stellen , insonder¬
heit Ministerpräsident Mergenthaler und dem Neichserziehungs-
ministerium , für die der Hochschule durch die Verstaatlichung zu-

! teil gewordene Auszeichnung. Sein besonderer Dank galt aber
j auch dem Vorsitzenden des Kuratoriums der Hochschule, Präfl-
! dent a. D. Dr . Sigel , der 26 Jahre hindurch seine Kraft in
: den Dienst der Hochschule gestellt hat . Der Redner gab sodann

einen kurzen Rückblick auf die hauptsächlichsten Strömungen wäh¬
rend der nunmehr 80 Jahre alten Geschichte der Hochschule. Pro-

: fessor Wendling gab zum Schluß seiner Ansprache und als Dank
? an den Führer die Versicherung ab, sich mtt seinen Dozenten und
i der gesamten Hochschule für die ihr anvertraute Arbeit auch in
: Zukunft einzusetzen mit den besten Kräften.

Musikalische Darbietungen leiteten über zu der Rede von Mi-
, nisterpräsident und Kultministsr Mergenthaler.  Schon in
: den vergangenen Jahren sei die Hochschule vom Staat und der
^ Stadt Stuttgart finanziell äußerst tatkräftig unterstützt worden,

und auch nach der Verstaatlichung trage die Stadt wesentlich zur
^ weiteren Finanzierung bei. Nachdem der Redner Oberbürger-

meister Dr . Strölin dafür herzlichen Dank ausgesprochen und
bekanntgegeben hatte , daß der verdienstvolle Vorsitzende des Ku¬
ratoriums , Präsident a . D. Sigel , dem der gute Ruf und die
Leistungskraft des Stuttgarter Instituts nicht zuletzt mit zu ver¬
danken sei, mit der Ehrenmitgliedschaft der Hochschule für Musik
ausgezeichnet worden sei, stellte er mtt Nachdruck fest, daß diese

! stets eine Pflegestätte deutscher Kunst gewesen sei. Die Ver¬
staatlichung der Hochschule fei als lebendiges Zeugnis für die

^ Anteilnahme des nationalsozialistischen Staates an dem künst¬
lerischen Schaffen des deutschen Volkes anzusprechen. Wir find
uns , so fuhr der Ministerpräsident sott, der absoluten Notwen-

: digkeit der Pflege der inneren seelischen Kräfte in unserem Volke
: bewußt . Unsere Aufgabe liegt darin , die Verbindung des ge¬

samten Volkes mit dem kulturellen Schaffen der Nation her¬
zustellen, darüber hinaus aber die Ausrichtung von Kunst und
Kultur nach den Grundsätzen der rassischen Art unseres Volkes
zu erreichen. Damit ist auch das Ziel Umrissen, das der Stutt¬
garter Musikhochschule als Kulturinstitut des Dritten Reiches
gestellt ist. Der Festakt wurde mit de» Rationalliedern beschlossen
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Kein AeSerfpriMll mm Klaffe«ff»-er Wen«Schule
Stuttgart , Id. Okt. Bekanntlich hat durch die Bestimmungen

von „Erziehung und Unterricht" die höhere Schule, nachdem sie
auf acht Schuljahre gekürzt worden ist, eine neue, in sich ge¬
schloffene Bildungs- und Erziehungs-Aufgabe bekomme». Der
Reichserziehungsminister hat, wie einem Erlaß des württ . Kult¬
ministers zu entnehmen ist, angeordnet, daß von der Maßnahme,
einen Schüler wegen besonderer Leistungen vorzeitig in die
nächsthöhere Klaffe zu versetzen oder zur Reifeprüfung zuzulas¬
sen, in Zukunft grundsätzlich abzusehen ist. Nur in ganz außer¬
ordentlichen Fällen, die eingehend zu begründen sind, kann der
Kultminister noch Ausnahmen zulaffen.

Stuttgart , 19. Okt. (Linkseinbiegeverbote für
die Marquardteck  e.) Der Polizeipräsident in Stutt¬
gart gibt bekannt : Die Verkehrsgestaltung auf der Kreu¬
zung König - und Ludendorffstraße ist von entscheidender Be¬
deutung für die Abwicklung des Straßenbahnverkehrs auf
dem Schloßplatz. Hindernd wirkt namentlich der Linksein-
biegeverkehr aus den verschiedenen Richtungen . Er birgt
überdies , wie die tägliche Erfahrung zeigt, eine erhebliche
Unfallgefahr in sich. Nach eingehenden Beobachtungen habe
ich mich daher entschlossen, das Einbiegen aus der unteren
Ludendorffstraße nach links in die Königstraße Richtung
Wilhelmsbau und das Einbiegen aus der oberen Luden-
dorffstratze nach links in die Königstraße Richtung Haupt-
bahnhof zu verbieten . Das Einbiegen aus der unteren Kö¬
nigstraße nach links in die Ludendorsfstraße Richtung Kunst¬
gebäude ist schon seit einem Jahre nicht mehr gestattet . Die
angeordneten Verkehrsbeschränkungen bedingen keine oder
nur unbedeutende Umwege.

FlüchtigerBankkassier.  Die Kriminalpolizeileit¬
stelle Stuttgart teilt mit : Der verheiratete 30 Jahre alte
Bankkassier Anton Räth aus Diepoldshofen (Kr . Wangen)
hat zum Nachteil eines Bankgeschäftes in Leutkirch 4600
RM . unterschlagen und ist seit 16. Oktober 1938 flüchtig. Er
wird wie folgt beschrieben: 1,76 Meter groß, schlank, gutes
Aussehen, längliches Gesicht, bartlos , blonde, links geschei¬
telte Haare , blaue Augen ; trug zuletzt grauen Mantel und
braune Halbfchuhe; spricht Allgäuer Mundart ; ist auffal¬
lend kurzsichtig und hat auffallenden Gang mit stark nach
auswärts gerichteten Fußspitzen. Es wird gebeten, die Fest¬
nahme des Täters durch Verständigung der Kriminalpoli-
zeitleitstelle Stuttgart oder der nächst erreichbaren Polizei¬
steils zu veranlaßen.

Tübingen , 19. Okt. (70 Jahre alt .) Der entrichtete
ordentliche Professor Dr . Ludwig von Köhler feiert am
Donnerstag seinen 70. Geburtstag . Geborener Norddeut¬
scher, verbrachte er den größeren Teil seines Studiums der
Rechts- und Staatswissenschaften in Tübingen . Nach Beste¬
hen der staatswissenschaftlichen Prüfung trat er in den
württ . Verwaltungsdienst ein, wo ihm ein rascher Aufstieg
beschieden war . Bald nach Bestehen der 2. Staatsprüfung
wurde er in das Ministerium des Innern berufen . Später
kam er als stellvertretender Württ . Bundesratsbevollmäch¬
tigter nach Berlin und schloß seine Verwaltungslaufbahn
als Württ . Minister des Innern ab. Nachdem er infolge der
Novemberrevolte von 1918 zurückgetreten war , habilitierte
er sich 1919 an der Universität Tübingen , wurde 1921 or¬
dentlicher Professor in der Rechts- und Wirtschaftswissen- !
schaftlichen Fakultät und bekleidete 1925/26 das Rektorat.
1926 wurde er nach Erreichen der Altersgrenze entpflichtet.
Groß ist die Zahl seiner Friedens - und Kriegsorden und
Auszeichnungen. Für seine wissenschaftlichen Leistungen ver¬
lieh ihm die Universität Rostock die Würde des juristischen
Ehrendoktors.

! Denkingen, Kr . Tuttlingen , 19. Okt. (Viel Leid auf
einmal .) Schweres Leid ist in den letzten Tagen über die
Familie Hauser in Denkingen gekommen. Während die Ehe¬
frau krank darniederlag , verstarb plötzlich und unerwartet
ihr Gatte . Noch am gleichen Tage erlag auch eine Tochter
einer Krankheit , an der sie schon seit längerer Zeit litt . Der
schwer geprüften Frau und ihren Kindern wendet sich all¬
gemeine Teilnahme zu.

Jungingen (Hohz.), 19. Okt. (AutogegenZug .) Am
Bahnübergang zwischen Jungingen und Killer ereignete sich
am Dienstagabend bei Einbruch der Dunkelheit ein schwerer
Unfall . Der Kraftwagen des Architekten Kästle aus Star-
zeln fuhr gegen den Zug der Hohenzollerischen Landesbahn
und wurde von der Lokomotive fast 80 Meter weit mitge¬
schleift. Kästle erlitt schwere Kopfverletzungen, während
seine beiden miisahrenden Knaben mit leichteren Schürfun¬
gen davonkamen.

Vurladingen (Hohz.) , 19. Okt. (Feuerwerkskörper
in Kinderhand .) Das Söhnchen des Ignaz Schmid
hatte einen Feuerwerkskörper gesunden und zur Entzün¬
dung gebracht. Als der Feuerwerkskörper nicht gleich los¬
ging, lies das Kind noch einmal hinzu, um nachzusehen.
Plötzlich erfolgte die Explosion und riß dem Kind den Dau¬
men weg.

Schwenningen a. 19. Okt. (FachschulefürFein-
Mechanik .) Die Staatliche Höhere Fachschule für Feinme¬
chanik einschließlich llhrmacherei und Elektromechanik legt
die Berichte über die Schuljahre 1936/37 und 1937 38 vor.
Im Schuljahr 1936/37 besuchten die Schule 94 Schüler,
1937/38 92 Schüler, davon 72 Feinmechaniker und 20 Uhr¬
macher. Hiervon waren aus Württemberg 59 (aus Schwen¬
ningen 39), aus Baden 27, aus Thüringen 2, aus Bayern,
Hessen und Preußen je 1 Schüler und 1 Auslandsdeutscher.
Aus der Volksschule kamen 44, aus höheren Schulen 48
Schüler . — Aus Anlaß der Amtseinsetzung des neuen Schul¬
leiters hat Ministerpräsident Mergenthaler bestimmt, daß
die Fachschule zur „Nationalpolitischen Erziehungsanstalt
für Facharbeiter " umgestaltet wird . Zur Unterbringung des
hierzu erforderlichen Schülerinternats hat die Stadtge¬
meinde in unmittelbarer Nähe der Schule ein schönes ge¬
eignetes Gelände erworben . Mit dem Einbau von Unter-
kunftsräumen im Dachstock des Fachschulgebäudes ist begon¬nen worden.

Westernach, Kr . Oehringen , 19. Okt. (Kind tödlich
überfahren .) Als hier der Bauer Wilhelm Ludwig mit
dem Kuhgespann vom Felde nach Hause zurückkehrte und
die auf dem Hofe stehenden Tiere für einen Augenblick un¬
beaufsichtigt ließ, um das Hoftor zu schließen, zogen die
Kühe plötzlich an und das dreieinhalbjährige Söhnchen des
Bauern kam unter die Räder . Das Kind wurde so schwer
verletzt, daß schon nach kurzer Zeit der Test»eintrat.

Aus dem Gerichtssual
Zuchthaus für ungetreue« Bürgermeister

Tübingen, IS. Okt. Vor der Großen Strafkammer des Land¬
gerichts Tübingen hatte sich der 46jährige verheiratete Wilhelm
Failenschmied aus Sirchingen (Kreis Münfingen) zu oerant-

! Worte», weil er sich Veruntreuungen und Unterschlagungen zu¬
schulden kommen ließ. Vor allem drehte es sich hier um die
Unterschlagung von Geldern für Jnvalidenmarken, Beseitigung
von Jnvalidenkarten und Entfernung alter Jnvalidenmarken
bezw. deren Wiederverwendung. Neben der Tätigkeit als Bür¬
germeister und damit als Verantwortlicher für die Ortsbehörde
der Aröeiterversicheung kassiete er auch in Sirchingen für die
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Allgemeine Otskränkenkaffe Urach Beiträge ein, die er zum Teil
ebenfalls für sich verbrauchte. Hier war der Schaden am Tag
seiner Inhaftierung allerdings nur 135.70 RM., da es ihm
immer wieder gelungen ist, seine Unterschlagungen durch später
bei ihm eingegangene Gelder zu ersetzen. Auch Pachtgelder ließ
er in seine Tasche fließen, anstatt sie an die Eemeindekaffe abzu¬
liefern. Aehnlich machte er es auch mit Strom- und Mahl¬
geldern. Failenschmied wurde zu einem Jahr und vier Monaten
Zuchthaus und 200 RM. Geldstrafe verurteilt . Sechs Monate
und die Geldstrafe gelten als durch die erlittene Untersuchungs¬
haft verbüßt.

Zuchthaus für Sittltchkektsverbrecher
Ulm a. D., 19. Okt. Vor sechs Wochen stand der verheiratete

Jakob Wörtz aus Oppingen wegen Sittlichkeitsverbrechens vor
der Großen Strafkammer Ulm. Wörtz hatte bekanntlich auf der
Straße zwischen Suppingen und Machtolsheim nachts eine Rad¬
fahrergruppe, zwei Mädchen unv einen jungen Mann, auf der
Straße angehalten und eines der Mädchen in den Wald ver¬
schleppt, während die beiden anderen die Flucht ergriffen und
einen Landjäger holten. Wörtz hatte sich an dem Mädchen sitt¬
lich schwer vergangen. Der Verteidiger des Wörtz beantragte
in der damaligen Verhandlung, den Angeklagten auf seinen
Geisteszustand zu untersuchen. Das Gericht kam diesem Antrag
nach. In der nun wieder ausgenommenen Verhandlung erklärte
der Sachverständige den Angeklagten nicht für geisteskrank, son¬
dern für seine Tat verantwortlich. Wörtz wurde zu einem Jahr
acht Monaten Zuchthaus verurteilt.

Negrin „löst" die Freiwilligenzurückziehung

b. L.^ >-

„Hallo! Die 10 000 Italiener sind fort ! Laßt sofort das Drei¬
fache an spanischen Pässen drucken, damit meine Bolschewiken
ab morgen ,echte Spanier ' sind!"

(Zeichnung Lenz—Scherl-M.)
.:r.

2 i

8KB KM:
Mokronkuckon 5 kier,

r W . wag « .
150 Klucker.
1 päschcken Pr . Oetker'»

öacköl Zitrone,
1 päckcken Pr . Oetker's Pudding¬

pulver Oanille-öesckmack,

100 ß weizeninekl,
1 gestr. leel . (1 tz) Pr . Oetker »

„Oackin",
?5 g geriebene Nüsse oder

öemmelmekl,
12 ! g geriebene roke Mökren

(Oelbrüben oder wurzeln).

La» Lgetb Mögt man mildem Wasser
schaumig undui eitermitl/e brrZucker-
menge und dem Oacköl zu einer krem-
artigen Masse. Pen Nest de» Zucker»
schlägt man nach und nach unter den
steifen Lierschnee, der so fest sein must, Last ein Schnitt mit dem Messer sichtbar bleibt, kr wird aus den kierkrem
gestillt, darüber gibt man das mit Mekl und „öackin" gemischte und gesiebte Puddingpulver, Nüsse(Semmelmebl)
und Mökren und ziekt alles vorsichtig mit dem Schneebesen unter den kierkrem. Man füllt den leig in eine gefettete,
mit Papierfutter ausgelegte kastenfocm und backt ikn Z0-40 Minuten bei guter Mittelkihe.
veränderuna : Man kann den leig auch auf ein gefettetes, mit Papier belegtes ölech streichen und 25 -55 Minuten
backen, per fertige kucken wird mit Puderzuckerbestäubt oder mit Sckokoladengustüberzogen, in Stücke geschnitten
und mit Mandeln oder Iltissen verziert. Litte ausschnoidonl

Dogohl
Münchener Kriminalroman von Hans Klingsnstein
Ilrbeberrechtsschutz durÄ Verlagsanitalt Manz,  Regensburg.
22. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Spannagel bewaffnete sich auf seinem Gang zu Frau
Lora mit mannhaften Entschlüßen. Denk an die achttausend
Mark der Betty ! Er wiederholte es so lange, bis es an den
Wänden seines Unterbewußtseins wie eine feurige Schrift
unauslöschlich brannte . Als er aber wieder in dem vor¬
nehmen Besuchszimmer in die abgrundtiefen Ledersessel ver¬
sank, sank auch sein Mut bedenklich.

Sie ist seit gestern mit doppelter Energie geladen, sagte
er sich. Sie hat die Zeitungsberichte über die Flucht ihres
Mannes gelesen und hat eine Pfundswut auf ihn . Sehr
einfach. Ich werde zuerst etwas Oel ins Feuer gießen. Ich
werde über Niedl herziehen und ihn schlecht machen, daß
er in keinen Stiefel mehr hineinpaßt . Dann wird sie ex¬
plodieren und mir erzählen, was ich will.

Aber Spannagel täuschte sich. Das erste, was er ver¬
nahm , bevor er noch die Schritte der Frau Eora im Ne¬
benraum hörte, war ein unterdrückter Seufzer . Dann teilte
sich der Vorhang , Spannagel erhob sich, und ein Blick auf
diese Gestalt, die nach Haltung rang , zeigte ihm, daß hier
eine Wandlung vor sich gegangen war . Frau Eora Riedl
weinte nicht. Aber sie war blaß und ihre sonst so trutzigen
Augen blickten trübe wie hinter Wolken. Auch die Stimme
hatte einen wehen Klang.

„Sie wünschen mich zu sprechen, Herr Kommissar?"
„Ja , gnädige Frau ." — Spannagel war es, als ob er

etwas Tröstliches sagen müsse, und so stotterte er : „Wir
haben ihn leider noch nicht, gnädige Frau.

Da richtete sie sich auf und ihre Stimme wurde hart:
, Und ich hoffe, daß sie ihn auch nie kriegen, Herr
Kommissar!"

Hoho! Spannagel hob erstaunt den Kopf. Was war denn
das ? Gab es hier Widerstand?

„Aber ich glaubte doch, Sie hätten ein großes Interesse
an Riedls Festnahme ? Er hat Sie doch gewissermaßen . .
sitzen laßen !" — Spannagel biß sich auf die Lippen, aber
schon war das böse Wort heraus . Er sah, wie Frau Eora
das Blut in den Kopf schoß und duckte sich.

„Wißen Sie , junger Mann , was Sie damit sagen?" —
Ihre Augen blitzten; aber schon hatte sie sich gefaßt : „Sie
meinen, er habe mich sitzen laßen ? Ich könnte ihn ja auch
davon gejagt haben !"

„Aber Ihr Geld?"
„Das geht die Polizei nicht das geringste an . Zudem

hat mein Bankier eben festgestellt, daß mein Privatkonto
unberührt ist."

„Er hat ihm anvertraute Gelder unterschlagen!"
„Mein Privatvermögen ist so groß, daß ich die Summe

wahrscheinlichersetzen kann."
„Was ?" — Spannagel sank in den Sessel. — „Jetzt

kenne ich mich nicht mehr aus . Demnach — lieben Sie
diesen Mann ?"

Da mußte Frau Lora lächeln: „Ueberrascht Sie das?
Ach ja , ich kann mir denken, wo Sie sich Ihre Informatio¬
nen über unsere Ehe geholt haben. Die ganze Welt erzählt
sich ja , daß ich eine Xantippe bin, daß ich den armen Riedl
Tag und Nacht quäle, daß ich geizig und eifersüchtig bin,
eingebildet und hochnäsig, ein wahrer Drache. Ob ich ihn
liebe oder ob ich ihn hasse, Herr Kommißar , auch das geht
die Polizei nicht das geringste an . Es wäre mir übrigens
angenehm, wenn Sie langsam zur Sache kämen. Was wol¬
len Sie von mir wissen?"

Spannagel war einen Augenblick durch die neue Si¬
tuation außer Gefecht gesetzt. Er hatte hier eine Unter¬
stützung erhofft, und nun fand er einen neuen Feind . Wenn
man nur wüßte, wie sie mit Bogohl stand? War er ihr
Detektiv? Er wollte auf Umwegen wandeln und vor allem
Zeit gewinnen . Er begann darum weitschweifig:

„Gnädige Frau , es wird Sie gewiß interessieren, wie
unsere Nachforschungenbisher verlaufen sind. Einiges ha¬
ben Sie in der Zeitung gelesen, das andere will ich Ihnen
erzählen."

„Auch das können Sie sich sparen ; ich weiß genug. Ich
weiß von Ihrem Flugabenteuer und weiß auch, daß mein
Mann wohlbehalten in die Schweiz entkommen ist."

Spannagel war verblüfft . „Aber bitte , woher?"
„Das möchte ich vorerst noch für mich behalten ."
Spannagel versuchte zu bluffen : „Wie es Ihnen be¬

liebt ! Ich glaube , die Quelle zu kennen. Sie können ver¬
sichert sein, daß, wenn mir der Herr wieder einmal unter
die Fäuste kommt. . ."

„Wer bitte ?"
„Machen wir uns doch gegenseitig nichts weiß ! Wir mei¬

nen doch beide den Bogohl."
Die Frau wendet überrascht den Kopf: „Bogohl ? ?"
„Es ist Ihr Privatdetektiv ; nennt sich auch manchmal

Rudi Mayer oder Mayer IV."
„Meinen Sie ?" lächelte Frau Lora . Aber hinter diesem

Lächeln bemerkte Spannagel eine geheime Unruhe . Und auf
einmal durchschaute er sie. Sie schauspielerte; sie kannte
diesen Bogohl nicht, sie war besorgt, ehrlich um ihren Mann
besorgt. Nun wußte er, wie er sie fangen konnte. Er setzte
sich aufrecht.

„Bogohl ! Ich möchte ihn bei Gott nicht zum Feinde ha¬
ben. Laßen Sie sich erzählen." — Und nun schilderte er
das ganze Flugabenteuer des gestrigen Tages in den glü¬
hendsten Farben , vergaß nicht, jeden Augenblick auf di»
Schlauheit , auf die abgrundtiefe Hinterlist und Kühnhc:
dieses Bogohls hinzuweisen, und mit welcher barbarisck»
Brutalität er sich auf den Segler gestürzt hatte , malte oi'
Jammerbild von dem neben seinem Segelflugzeug troft !»
und verlaßen sitzenden Ric^l, demonstrierte wiederum a.i
Eibl und an dem im Kasten steckenden Piloten die raub
tiermäßige Gefährlichkeit des Bogohl, kurzum, zog alle Re¬
gister und rührte an allen Gefühlen.

Seine Zuhörerin benahm sich zuerst musterhaft . Er
durchschaute sie und sah klar, wie sie innerlich zitterte und
äußerlich lächelte, nein sie tat , als ob sie das alles schon
längst wüßte. Ja , sie log. Sie warf die Bemerkung dazwischen:
„Ich kenne ihn, — ich weiß. — Gewiß, der Bogohl."

.(SMetzWü folM
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